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Trösterin Musik

Musik, du himmlisches Gebilde
voll hoher Macht, voll süsser Milde,
wir fühlen doppelt tief dein Walten,
wenn uns ein Leid das Hez gespalten.
Der Sc h mezenswogen wirres Drä n gen,
es glättet sich vor deinen Klängen;
besänftigt all die Fluten ziehen
ins weite Meer der Harmonien.
Wie Orgelton, wie Meercswogen
kommt dann der Trost ins Hez gezogen
und stillt det Seele wildes Sehnen
und löst das Weh in milde Tränen

Musik, du himmlisches Gebilde
voll hoher Macht, voll süsset Milde,
du pochst noch in den tiefsten Schmerzen
mit leisem Finger an die Hezen.
Und wenn die Seele gramgebrochen,
kein Woft meht hört, das Trost gesprochen;
wenn längst verstummt die stillen Klagen
im Leid, das tränenlos getragen,
dann fühlt das Hez in Orgeltönen
ein hehres. himmlisches Veßöhnen
und findet in dem Klang der Lieder
den letzten Trost, die Tränen wieoer.
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Zum Geleit

Musik ist wohldie gefühlvollsteAn, Stimmungen und Enpfindungen wei-
Etzugeben und weitepuschenken. Musik begleitet uns in die Höhepunkte
der Fröh l i c hkeit un d de s gese ig en Zus an n ense i n s, M us i k fü h tt u ns d utch
die schwercn Stunden der Tnuet und Vetzweiflung.
Abet vielleicht sind es gat nicht nu die Tontolgen auf allen nur edenklichen
lnstumenten, clie seit Jahrtausenden die Menschen durch dieschicksals
bedingEn Schwankungen ihres Lebens führen, vie eicht gehöft zu den
Klängen ebenso sehr das beglückende und stittkende E ebnis des gemein-

Vot lmJahrcn haben sich die Gründer der M usikgesellschaft A nendin-
gen 2usammengefunden, und sie haben mheinandet nusiziett und gleich-
zeitig versucht, den Bewohnern des Doies Frcude und Ttost zu bingen.
Damals musstenwirnoch nichtum die Gemeinschaftringen. Man kannE
sich, das Don war eine grosse Fanilie.
Heute istalles ganz andeß. Unse.e modene Gesellschaftzeßtöttdie Stät-
ten der Begegnung, Radio und Fensehen speffen die Menschen in ein-
zelne. zum Teil vedunkel@ Zmmer ein. und nan diskutieft nu noch am
Stammtisch und am Arbeitsplatz.
Aber im Verein undvora en in unsem Musikkotps und Gesangsvercinen,
da ttifft nan sich, da findet man noch ein Stück DotfgemeinschafL Das ist
neines Enchtens das entscheidende Geheimnis, warum heute noch in de,
Stadt Thun vier ausgezeichnete M usikkorys mit zahlreichen Jungbläse n-
nen und Jungbläseln wiken. WitZuhörcrsinddafhdankbaL und wirwün
schen den Musikantinnen und Musikanten und heute im besonden natüL
lich den Aktiven det jubiliercnden Musikgesellschaft Allmendingen auch
fiit die Zukunft viel Freude an gemeinsam erafteiteten nusikalischen Lek-
kerbissen und amgemeinsamen GestaltenzurFreude ihrcs trcuen Stann-

Nun, liebe Leserinnen und LeseL e eben Sie nit det ausgezeichnet gelun-
genen Jubiläumsschtift zum l0O. Gebudstas der Musikgese schaft A -
mendingen ein kszinietendes Stück Zeit-, Musik- und Doigeschichte.

Enst Eggenbery
Stad tpräsident vo n Th u n

Viel Verynüqen!



Vorwort

Es mag übefhebl ich oder sogar verwegen anmuten, wenn ich mich als
Aussenstehenderdazu berei te* lärte,  zum hundert jähr igen Bestehen der
Musikgesel lschaft  Al lmendingen eine Jubi läumsschri f t  zu erarbeiten. lch
muss eingestehen, dass der Zusage auch meinerseits Bedenken voräus
gingen. Wenn ich mich lrotzdem enlschloss, den ehrenvollen Aufträg
anzunehmen, so l iegen die Gründe in drei  Richtungenr Einmal war ich
selbst als Achtzehnjähriger akt ives und begeistertes Mitgl ied einer eben
gegündeten Musikgesel lschaft .  Dann darf  ich mich, v iel le icht gepägl
von jener Vereinszugehörigkeit ,  zu den überzeugten Anhängern guter
Blasmusik zählen. Und schl iessl ich hatte ich in den letzten Jahren oft
Gelesenheit ,  die erfreul ichen Erfolge der Musikgesel lschaft  Al lmendin
gen zu Dewunoern.
Darüber hinaus glaube ich meine Einstel lung zur Musik al lgemein mit  der
Wahl des einleitenden Bekenntnisses von August Seufferl, das Anton
Bruckner in herr l icher Weise venonte, angedeutet zu haben. lch weiss
aber,  dass die Musik nicht nur Tröster in,  sondern lebendige Kraft  und
Ansporn zu akt iver Beläl igung sein wi l l .  Sie verfeinert  und adelt  das Le-
ben. Von al len schönen Künsten vermag sie am unmittelbarslen anzu-
sprechen und die Seele zu beleben.
Mir dieser Grundeinstel lung hoffe ich mich an den auftrag heranwagen
zu dürfen. Als unter lagen werden mirdie annähernd vol lzähl igen Vereins-
prolokol le dienen. Wei l  die in Jubi läumsschri f ten übl iche chronologische
Aufzählung der Geschehnissefür den Leser ermüdende Wiederholungen
birgt,  werde ich versuchen, die Efgebnisse nach ihrem Sinn und Zusam-
menhang zu gruppieren und, nebst dem Wesentl ichen, nur Einzelheiten
erwähnen, die durch ihre Eigenart ,  Einmal igkeit  oder Bedeutung auch
noch in der Gegenwart von gewissem Interesse sind. lch hoffe, dass es
mir gel ingen w;rd, diese herauvuspüren und fürdie Nachwelt festzuhäl-

Heinr 'ch Fehr
Januar 1981



Zeitgeschehen

Autanobilkonsttuktian aus den Jahre 1886

Wer der  hundedjähr igen Gesch chte e ines Vere nswesens gedenkt ,  ver-
g sst  gern,  das übr ige Zel tgeschehen in den Rückbl lck e inzubeziehen.
Dabei  w rd d ie Entwick ung der  Körperschaf i  von d iesem massgebl ich
bee nf  uss l .  Mi tg l ieder  s ind,  auch wenn s e d isz p in  er l  am Vereins leben
le i lnehmen,  doch mmer auch mi l  den E ndrÜcken verhaJtet ,  d ie ihnen
Zei t fo lgen und Umwel i  verm t te in Diese s nd a ls  posi t ive oder negat ive
E nf lüsse im Vereins leben spürbar .  Schon aus d iesem Grunde empf lehh
es s ich,  das Zei tgeschehen wenlgstens g lobal  in  den Rückbl ick e inrube
ziehen.  Däzu lasst  e ine l€Lr fende Gegenüberste l lLng von Vereins-
geschichte und Umwel t  d ie Dimensionen besser  ermessen.  d ie im hun
dert jähr igen Bestehen e nes Vereins enthal ten s nd.  Fre i l ich is t  es n icht



möglich, pa ral lel  zu r  Ve reinsgesch ichte auch die Ereignisse in der Umweit
aufzuzeigen. Doch sol len wenigslens einige von ihnen sl ichwortänig
angedeutet werden:

1835 Bau der ersten deutschen Eisenbahn.
1839-1842 Krieg Englands gegen China.
ß47 Ba u der ersten schweizerischen Eisen ba h n vo n Zü rich na ch

Baden

ln det Eidg. Konsttuküonswetkstätte Thun in Jahrc 1916 gebautes FIug-
zeug DH 2

1848

1848
1854
1870 1871

Annahme der neuen Bundesverfassung durch das Schwei
zervolk mit  169000gegen 71000 St immen.
Entdeckung der Goldfelder in Kal i fornien.
Tod von Jeremiäs Gotthelf.
Deutsch-französischer Krieg. Internierungvon 85000fran-
zösischen Soldaten der Bourbaki-Armee.
Erfindung des Telefons.
Erf indung def elektr ischen GIühlampe.
Die Häftpllichtversicherung wird für die Arbejtgeber obli-

1876
ß11
1881



188,1-1885 Französisch-chinesischer Krieg.
1890 Explosionsart igeEntwicklungdesAutomobi lwesens.
1890 Tod des Dichters Gottfried Kelle..
1898 Tod dss Dichteß Conrad Ferdinand Meyer.
1900 Bau des ersten Luftschiffss.
1900 Beginn der Entwicklung des Flugwesens.
1901 SchaffungderMil i tärversiche.ung.
1901 Schaffung der Pensions' und Hilfskassen für Bundesänge-

$ente.
1913 Verstaat l ichungdarGotthardbahn.
1914-1918 ErslerWehkrieg.
1918 Genemlstreik.
1918 Grippeepidemie.
1931 Beginn der Winschaftskrise, die eine erschreckende Zahl

von Arbeitslosen bringt.
1939-1945 ZweiterWeltkrieg.
1950 Auflösung derEidg. Pferderegieansbh im zuge der Motori-

sierung.
'1955 Aufhebu ng des M ilitärflug plaü€s Th un un d Schaffung von

Panzerpi$en.



Entwicklung der Blasmusik

D e Anfänge der  B asmusik s  nc i ,  nach den gesch chl l ichen Über i ie ferun-
gen,  in  der  Uzel t  zu suchen.  lhre Spuren f inden s ich besonders ausse
prägt  im Bereich kr ieser  scher  Vorberei tungen und Auseinandersetzun
gen Es mag s ich be m Ertönen der  ersten Blas nstrumerte vor  a l lem um
akust  sc l re Signa e der  Ubermi t t  ung.  V€rs ländigung und Anleuerung
gehandethaben Während n den römischen Lagern damals d ie B!c ina

.:.::l

Klappenhorn aus den Jahrc ß24
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erkl6ng, schienen schon bald die St ierhörnerderalemannischen Eroberer
Schrecken verbrei tet  zu häben. Später gehörte auch in unserem Lande,
neben Pfei fe und Trommel,  das Horn zu den Instrumenten der Heeres
musik.  Die Städttrompeterwurden zu Amtspersonen, die auf den Türmen
die Feuerwache hiel ten und inden reformienen Kirchen anslel lederOrgel
die Beglei tung des Gemeindegesanges Übernahmen Siesorgtendazuan
Markttaoen und fest l ichen Anlässen für die musikal ische Unterhal lung
Die Stad-ttompeler trugen Kleider in den Ortsfarben und silberne Wap-
penschi lder als äussere lerchen i l ' rer Würde
Die Erf indung derVent i lean Blechinstrumenien gab der Blasmusik neue
und entscheidende lmpulse. Diese bahnte sich mehr und mehr den Weg
in die brei ten Volksschichten. In al len Tei len des Landes wurden [4usik
gesellschaften geglündei. Die Vereine wurden zu wichtigen Trägern des
regionalen Kultur lebens. Obschon sie viel fach ihren ursprüngl ichen mil i
tär ischen Charakter beibehiel ten, wurden sie immer mehr auch zu r iv i len
Fest l ichkeiten beigezogen. Sie gaben nicht nur lokalen Anlässen, sondern
auch Veranslal tungen auf kanlonaler Ebene oder sogar auf e;dgenössi '
schem Boden das festliche Gepräge.
Die der Blasmusik eigene Urkraft ,  die immer wieder zu begeistern ver
m6g, übertrug sich in derVergangenheitvon Generat ion zu Generat ion
Diese wird weiterhin zum akt iven Musizieren führen und auch die Jugend
erfassen können. Darum darfdie Blasmusik,  den düsteren Prognosen und
auch dem schädigenden Einf luss modernerZeiterscheinungen zum Trotz,
auf eine erfolgreiche und glückl iche Zukunft  hoffen
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Vorgeschichte und Gründung

Jedes Vereinsw€sen ist ein Gebilde, dem die Mitglieder selbst Leben und
Inhaltgeben müssen. Däs Ganze sleichteinem Mosaik,  dessen Bi ld um so
schöner und farbigerwirkt, je geordnetersich die kleinen Teilstücke ein-
ordnen. Auch bei der Gründung der lv lusikgesel lschaft  Al lmendingen
manifeslierte sich dje Bedeutung der Einzelleistung. Als der aus den Be
dürfnissen der Z€it geborene Gedanke autgegriffen wurde, waren nur
wenige am Werk, die diesen Schritt für Schritt in die Tat umsetzten. Den
Anstoss gab vermutlich die in den siebzigerJahren bestohende Srreich-
Tänzmusik dor Brüder Jäkob und Samuel Mever,  dio damals über die
Kantonsgrsnzen hinaus berühmtwar und entsprechend häufig bei festli-
chen Anlässen engagie( wurde. Die beidon Musiker, die als Trompeter
noch das damals übliche lnstrument mit zwoi Ventilen benützten. sind
denn auch unter den Pionieren zu finden. Diese setzten sich wie folgt zu-
sammen: Fel lerJohann, Fel lef  Adolf ,  Fel lerRobert ,  Fel lef  Christ ian, Fel ler
Samuel,  Fel ler Gott l ieb, Meysr Samuel,  Meyer Jakob, Läderach Johann
und etwas später: Sta uffer G otllieb, StraubhaärJohann, Stauffer Rudolf,
Schöni Fritz und Heimberg Gottfried.
BeiderGründung spiel ten vermutl ich die Gebrüder Meyer mit  ihren Erfol
gen eine entscheidende Rol le.  Diese waren nicht nur in der Lage, die
Schönheit  de. Musik vorAugen zu führen, sondern die Kameraden auch
praktisch mit dieser Kunst vertraut zu mächen. Dazu ist vi€lleicht in Be-
trccht zu ziehen, dass damäls in ländl ichen Gegenden noch kein Uberan-
gebot an musikal ischen Darbietungen bestand. Ferner mag beidercrün-
dung des Vereins, neben dem Drang zu musikal ischer Betät igung, der
Wunsch ausschlaggebend gewesen sein, sich nach getanerArbeit noch
einige Stunden der kameradschaft l ichen cesel l igkeit  hinzugeben. Mit
der Pflege von Musik wollten sie etwas Poesie in den damals vielleicht
noch etwas eintönigen Alltag bringen.
Aus dem Kreis der elwähnlen Gründer, dem offenbar Läderach Johann
als Hä uptin itia nt vorsia nd, wurde im Seotember 1881dererste Vorsrand
gebi ldsl .  Anlässl ich der Hauptversammlung vom 13. November 1881
bestätigte die Hauptversammlung dessen Wahl. Die Mitgliedef der ge-
gründeten Gesellschaft wurden in der Folge nicht nur musikalisch in An-
spruch genommen, sondern auch fjna nziell erhe blich belastet. Sie hatten
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die Instrumente miteigenen Mit teln zu beschaffen, Eintr i t tsgeld, Monats-
beiträge und al l fäl l ige Bussen zu berappen sowie für das Honorar der
musikal ischen Leitung aufzukommen, das al lerdings noch recht beschei-
den wär. Dem Dir igenten wurden am Anfang pro Ubung 1 Franken und
dem Stellverlreter 50 Bappen vergütet.
Da über die betei l igten Personen keine näheren Angäben vorhanden
sind, fäl l tes schwer, die Anfäng€ der Ve reinsgesch ichte wirkl ichkeitsge-
rreu nachzuzeichnen. D;e zur Verfügung stehenden Notizen zwingen
vielmehrdazu, sie in Form skizzenhafter Hinweise anzudeuten. Es muss in
Detai lbereichen dem Leser überlassen werden, die knappen Tatsachen
aneinanderzu reihen und durch Vorstel lung von Peßonen und St immun-
gen den Bi ldern pulsierendes Leben zu geben. Doch därf  als eindrückl iche
Tarsache feslgestellt werden, dass die Nachkommenschaft des Mitgrün'
ders Adolf Feller bis in die Gegenwart jn der Musikgesellschaft mitwirkte
und zuEeit durch die drilte und viene Generation vertrelen wird.
Um den Stürmen derZeit  t fotzen zu können, bedarf  ein Verein normaler
weise der Eckpfei ler langiähriger Mi igl ieder.  D'e geschaftene Gesel l '
schafr entbehne am Anfang dieser tragenden Stürzen. Vorstand und
Dir igent verstanden aber offenbar die Anfangsschwier igkei ien zu mei
stern. Auf jeden Fall war es der Gesellschaft möglich, schon bald mit be
acht l ichen Erfolgen ins Kultur leben der Region einzugrei  en.

Allnendinsen in seine' ländlichen Schönheit
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Die Melodie

Am stillen Waldrand schwebt, beim kleinen Weier.
noch ungeboren eine Melodie.
Sie ist aus Duft und Licht ein zartet Schleier
und keiner auf dem Weg beachtet sie.

Ein Jünger der Musik und Freund des Schönen
wi I I g lei cherwei s e sti II vorü berg eh n.
Da bleibt er. wie im Bann von leisen Tönen.
die Blicke hebend, Iange lauschend stehn.

Er sucht die Melodie herauszulesen,
aus dem, was ihn geheimnisvoll umrauscht.
Und um so klarer zeigt sich ihm ihr Wesen,
je Iänger er den feinen Klängen lauscht.

Und was das Leben sonst im Traumgefilde
des Ungeborenen diskret verwahrt,
wird immer deutlicher im Notenbilde,
das er im Geiste sieht, ihm offenbart.

Er zögert nicht, es auf ein Blatt zu bannen,
denn leicht entflieht, was uns der Zufall schenkt.
Dann aber eilt er wohlgemut von dannen,
noch irgendwie in die Musik versenkt.
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Die Melodie, entnommen einem Schleier
von Duft und Licht, erobert sich die Welt.
Und bald gibt es wohl kaum mehr eine Feier,
an der sie nicht beglückend Einzug hält.

Sie wirkt als wunderbarer Glücksgedanke.
der jede Fessel des Bedrücktseins sprengt
und der sowohl Gesunde als auch Kranke
zu neuem Hoffen. neuem Wirken drängt.

Es singt die Melodie nach vielen Jahren
die junge Mutter wohl noch ihrem Kind.
Und sie beglückt auch fremde Völkerscharen,
wenn unsre Tage längst vollendet sind.

Und sollte einst sich ihre Spur verlieren.
von neuen Klängen wuchernd überdeckt,
so mag ein Musikant vorbeimarschiercn,
der froh zu neuem Leben sie etweckt.
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Musikalien

J(üarthotr r, ßsLt.'"'' 
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Die während des hunde. t jähr igen Bestehens sorgfä t ig  geführ ten Proto
kol le  geben über a l le  geschäf tsmässigen,  orgänisator ischen und rnensch-
l ichen Belange erschöpfend Aufschl lss.  Sle enthaLten aber nur  aus-
nahmswe se nähere Angäben über d ie e inzelnen Muslkstücke und ihre
Komponis ien.  Sicher  wäre däs Studium eines vo ls tändigen Verzerchnrs
ses der  in terpret ier ten Werke,  das v je l le  chl  zusammengeste l l t  werden
könnte.  in teressanr Lnd aufsch ussrech.  Es würde aber vermul l ich
schwer fa l len,  d ie AuJste l lung nach BedeutLng und ge stesgeschicht l -
cher  Si tuat  on zu ordnen.  Dagegen dar f  auch ohne e ine solche Sichtung
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angenommen werden, dass sie ebenso reichhaltig wie vielseitig wäre,
wei l  s;ch im Verlauf der Jahrzehnte nicht nur die jewei l igen Dir igenten
und Musikkommissionen um die Ersänzuns des Bestandes geeigneter
Komposit ionen bemühlen, sondern auch Mitgl ieder,  Freunde oder Gön-
ner immer wieder spontan zu dessen Erweiterung beitrugen. tm Hinbl ick
auf den Umfang und die Viel fal t  der Musikal ien sol l  darum auf eine nä-
here Umschreibung verzichtet werden.
Ebenso vielsekig wie die Zusammenslel lung mag auch die Wirkung der
einzelnen Musikstücke be; der Probeafbeit  gewesen sein. Sicher gab es
Komposit ionen, diemil  ihrerfaszinierenden Kraftschon im ersten Augen
bl ick von den Musikanten Besitz ersr i f fen. Dann wurden viel le icht auch
schwierigere Stücke beschafft, in die sich Einzelne erst bei grÜndlichem
Einstudieren einfühlen konnten. Und schl iessl ich arbeitete die Gesel l -
schaft  auch an Werken, bei deren Interpretat ion die Empfindungen des
Komponisten nicht ganz verstanden wurden. Diese liessen sich erst ah-
nen, wenn die dem Tonschöpfereingegebene Melodie in derZusammen-
wirkung der Instrumente mehr und mehr aufzuleuchten begann. Dann
ändene immer auch die Einstellung der Musikanten zum Stück selbsi, so
dassdessen Eigenartden Erfolg beiden öffent l ichen Därbietungen nie in
Fraoe srel len konnte. Darum ist  wohlauch in den Prolokol len immerw'e'
de;om begeisterten Beifall dankbarer Zuhörer zu lesen. Die Melodien
mögen diese in der Folge wie Gedanken beglei tet  haben, die sich nicht
mehr abschütteln lassen.
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Instrumente

Blechrnslrumente spregeln nrchr nur mn gehe;mnrsvoltem ctan/ rhrF
Umgebung oder vermineln ihrer Besrimmung entsprechend Musrk son
dern kostenauchsehrviet Getd. Dasiebei Mäßchübungen und Umzügen
der Wit terung äusgeserzr sind, jst  ihre Lebensdauer beschränkt N;ch
emof indl icher und schadenantätt iger sind Hotzinstrumente. Diese bedür-
ren dFr besonderen Sorgfak. Fur berde InsrrumFntarten sre en Bescnaf
fung und Reparatur,  vor attem Landvereinen, die nur über bescheidene
Einnahmequel len verfügen, grosse f inänzie e Anforderungen. Diese
standen auch in der M usikgese schaft A 

 

mend ing en dauerndim Vorder_
grund des Ve reinsgeschehens. Es gab kaum eine Sitzung oderVersamm_
lung, in der die Probleme nicht diskut iert  worden wären. Eigentt iche Not-
lagen zeichneten sich zwardank einer umsichtigen und veräniwortungs
bewussten Handlungswejse von Vorsränden und tVusikkommission"en
nichrab. Eswar jedoch une ässt ich, dass jedeejn/elneAnschäffung sorg
rarrrg abgewogen und ieder Wunsch aut den ieweit igen KassenbÄsranid
abgest immt werden musste. Die Ausrüstung jungeiMusikfreunde war
mit besonderen Schwierigkeiten verbunden. tm übrigen betasteren Auf-
wendungen für lnsrrumenre die cese schaft  eher schubmässig. Gatren
sie Ehzelanschaffungen im Zuge der taufenden Ergänzung dJs Insrru_
menibestandes wären siF mehroder wenigertragbar.  Wurdejedo.h erne
algemerne r\eu,nsrrumenUerung notwendrg. qäb es vietrach hade Nüsse

Da es mit  Bezug auf die Instrumente nicht mögtich ist ,  a e Belange und
Massnahmejl  zei t l ich gegt ieded auf,uzeichnen, so 

 

die En&ickl ;g nur
mit  einigen lahlen oder Daten ängedeutet werden tm jdhre 1883;urde
einem Mitgl ied der Cesel lschaft  von den Linnahmen der ku? zuvo, ge.
gründeten Tanzmusik Fr. 10.- an die posaune vergüret. Doch wurde dle_
sem der Betrag im nächsten Jahr wieder am Haust ins abgezogen. Einem
anclern Müsikanten bewittisre die Geseltschaft grosszügig ei;en Beitrag
von Fr. 5.- an die Bass-Trompere. Ebenso überraschend wie sotche Noti
zen sind die aus der ersten Zeir  übert ieferten preisangaben. Am 9. Jut i
1891wurde fü '  I  r .  152 71 ein B-Bass gekaufr.  Demgegänrjber kos,ere i ;
Jah'e 1924 ern beschaff ier Fs-Bass bereiß Fr.  320._. Die rm Zuge eine,
Modernisierung erfotgre Erwerbung eines Säxophons, die einen A;fwand
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von Fr.  291.60 brachte. vermochte offenbär nicht auf die Dauerru befr ie-
digen. Das Instrument wurde wenige Jahre später zum Preise von
Fr. 120.- wieder verkäuft. Eine in jenen Jahren erfoigte grösserc Aktion
deutete der Protokol l führeram 30. November 1927 mit  dem Hinweis an,
dass am 14. Dezember des gleichen Jahres das erste Konzert  mit  neuer
Instrumentierung statt f inde. lm Jähre 1935 erhieh jeder Musjkant eine
. Umhangtasche", die von der Satt lerei  Schwa12 zum Preise von Fr.  12.-
geliefen worden war.
Damit die Gesellschaft über einen ganzen Satz solcher Instrumente ver-
füge, wurden im Oktober 1942 zweiZugposaunen beschaff t .  Am 4. Jul i
1958 munterte derVorstand zurZeichnung von Antei lscheinen zu Fr.  50.-
füreine Neuinsrrumenrierung auf .  Ein Jahrspäterwurden, mit  derZielsel
zung, veraltetes Material zu ersetzen, sämtliche Instrumente eingezogen
und auf ihre Weiterverwendbarkeit  unteßucht.  Am 23. Mätz 1961stel l te
der Protokol l führer mit  Er leichterung fesl ,  dass sich der Schrank nun ge-
leert  habe, um neuen und modernen Instrumenten Platz zu machen.
lm Jahre 1974 stand die Gesel lschaft  wiederum vor den Problemen einer
Neuinstrumentierung. Eine Lot ler ie mit  50OOO Losen sol l le die Finanzie-
rung sicherstellen. Der Losverka uf wu rde jed och durch eine eingetretene
winschaft  l iche Rezession erschwen. Schl iessl ich selans esaberdoch, die
mit  einem Aufwand von Fr.  90O00.- erfolgte Neuinstrumentierung zu
einem giückl ichen Abschluss zu br ingen. Däs Ereignis wurde am 19./20.
und 21. August 1977 im Rahmen einer beispielhaft  organisienen Instfu-
mentenweihe begeistert gefeiert. Begleilet von den Tönen neuer Inslru
mente wird nun die Musjkgesel lschaft  Al lmendingen das erste Jahrhun-
den ihres Bestehensäbschl iessen und zuvercicht l ich das zweite Jahrhun-
dert  antreten können,
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Uniformen

Die Marschmusik deutet als Grundelement den mil i tär ischen Ursprung
der Blasmusik an. Sie forden darum hinsicht l ich der Bekleidung eine ge-
wisse Einheit l ichkeit .  Dieser Notwendigkeit  war sich die Musikgesel l
schaft Allmendingen schon in der F.ühzeit ihres Bestehens bewusst. Sie
beschäff le im Jahre 1896 ihre erste Uniform. Diese wargrau, einfach und
sol id.  Den ebenfal ls grauen Hut zierte ein Federbusch. Nach dem Unei l
von Zeitgenossen glichen die Musikanten in d ieser Bekleid u ng denfrühe'
ren Scharfschützen. Auf Reisen wurden sie darum oft für Angehörige
eine r J äger- oder Tiroler-M usik gehalte n . Da wed e r Protokolle noch Kas-
sen b ücher Anga ben überden fananziel len Aufwand enthalten, muss an-
genommen werden, dass die erste Uniform von den Musikanten auf
eigene Kosten erworben wurde-
lm Jahre 1922 srand die Gesel lschaft  ein zweites Malvor den Problemen
einer Neuuniformierung. Diesmäl wurden nicht nur die Mitgl ieder,  son-
dern auch die Offent l ichkeit  in den Finanzierungsplan einbezogen. Dieser
sah Emissionsscheine von Fr.  50. vor.  Jedes Mitgl ied warzurzinsfreien
Ubernahme eines solchen Scheines verpf l ichtel .  Für die übrigen Doku-
mente dieserAn mussten Käufer in der Einwohnercchaft  von Al lmendin
gen oder der nähefen Umgebung gesuchl werden. Diese Emissions
scheine wurden nach dem Tageskurs verzinst und zurspäteren Rückah-
lung vorgesehen. Die neue, diesmal braune Uniform, l iefene die Firma
Dick in Bern. Während von pivater Seite belächl l iche Spenden zugun-
sten der Neuuniformierung eingingen, wurde ein entsprechendes Ge
such an die StadtThun mit  der Begründung abgewiesen, dassdie Gesel l -
schaf l  berei ts einejährl iche Subvent ion von Fr.  500.-erhalte.  Am 11. Juni
l922wurdedie neue Uniform in gediegenerAusführung gel iefert .  Als sie
am 23. Jul i  1922 anlässl ich der Einweihuns im Rahmen eines Umzuges
der Bevölkerung vorgestellt wurde, erhielt sie durch den einsetzenden
Regen ihre Taufe.
Zum dri t ten Mal mjt  der Finanzierung einer Neuuniformierung befasste
sich die Gesel lschaft  im Jahre 1949. Die aho Bekleidung hatte nun ein
Vienel jahrhunde( ihren Dienst geleistet.  Nun begann sie schadhaft  zu
werden. Dazu dlängte die wachsende Zahlvon Akt ivmitgl iedern zu einer
generel len Lösung. Es wufde ein zur Hauptsache aus Ehren- und Passiv-
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mitgl iedern bestehendes Komitee gebi ldet.  Derdamalige Dir igent Eduard
Löffel  r ief  eine or iginel le Akt ion ins Leben, nach der Mitgl ieder oder Dri t t -
personen bei Proben oder Anlässen al le Fünfräppler,  die sie bei s ich tru-
gen, abzul iefem hälten. Die neue feldgraue Uniform wurde wiederum
von der Uniformfabrik Dick in Bern gel iefert .  Am 23. Septembe.l95l fand
in schl ichtem aber gediegenem Rahmen ihre Einweihung statt .  Die Bur '
gergemeinde Stf t ; t t l igen schenkte zugLrnsten derAkt ion eine Tanne, die
spätef füf Fr. 183.- verkaufl werden konnte
Mit  derAnfert igung und Lieferung dervienen Uniform, diesmalmit  wein-
rotem Rock und passender weinroter Krawatte, schwa.zer Hose mit
einern etwa 1cm brei ten sei l l ichen si lbergrauen Strei fen und weinroter
Mrl tzefranzösischen Sl i ls,  wurde aufgrund eingeholter Offenen die Firma
Schopfer in Seft igen beauftragt.  Die Einweihung dieser Uniform fand am
21. Mai 1966 in Verbindung mit  dem gleichzeit ig in Al lmendingen durch-
geführten Musikiag stal t .  Ernst Eggenberg, heut iger Nat ionalrat und
Stadtpräsident von Thun stel l te,  unter stürmischem Applaus der Fesi '
besucher,  die Musikgesel lschaft  in ihrer neuen Uniform vor.  Die Kosten
der schmucken Bekleidung betrugen Fr.250O0.
Eine Musikgesel lschaft  wechseh im Venäuf eines langjährigen Bestehens
mehrfach ihre Uniform. lmmer wieder aber manifest iert  s ich in der Ein
heit l ichkeit  der Kleiderdie Ubereinst immung derZielsetzung. Das Bestre-
ben, mit  der Musik Freude zu berei ten, zu helfen und zu dienen, bleibt
unverändert .  Es übed.äot sich von Generat ion zu Generät ion.



Fahnen

In den Kriegen des Mi l telal ters kam dem Banner als Feldzeichen eine
besondere Bedeutung 2u. Solange dieses hochgehähen wurde, ermutigte
es zu letztem Einsatz. Ging es jedoch im Kampfgetümmel unter, sank
auch der Mut des ihm verpflichteton Kriegsvolkes.
Der Nimbus des Banners als Feldzeichen übertrug sich aufdie Fahne der
Vereine. Wo sie diesen mit stolzem Schritt vorangetragen wurde, ent
flammte sie zu begeisterter Anstrengung und zur Höchstleistung.
Nachdem die M usikg esellschaft Allmendingen bisher auf dieses Vereins
symbol hatte veEichten müssen, beschloss sie am 27. Januar 1921, das
heissr nach 40jährigem Bestehen, die Anschatfung ihrer ersten Fahne.
Zwei St.-Galler Fsbriken legten däzu Muster und Preisofferten vor. Am
30. Januar 1921fand eine ausserordent l iche Versammlung statt ,  an der

Die l92l und 1965 bescha{lten Fahnen
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anhand von lvlustern nach dem geeigneten Motiv gesucht wurde Die
Wähl f ie l  schl iessl ich einst immig auf einen Entwurf,  der auf einer Seite
das DorfAl lmendingen mit  dem Lindenhubelund derStockhornkette, auf
derandern einesinnvol le Bi ldkomposit ion mit  Musikinstrumenten zeigte
Die Anfert igung der Fahne wurde der Firma Kurer & Cie. in Wil  SG zum
Pfeise von Fr. 850.- übenragen.
Am 10. Jul i  1921 fand im fest l ich geschmückten Dorf  unter spontaner
Betei l ig ' rng der ganzen Einwohnerschaft  die Einweihung der neuen
Fahne statt. Fesrpft;sident Adolf Wölfli begrüsste die herbeigeströmten
Vereine. Freunde und Gönner. Anschliessend hielt Grossrat Fritz Lehner
Rückbl ick auf die gloneiche Vergangenheit  und Ausbl ick in die Zukunft
der Gesel lschäft .  Nach der Enthül lung und Ubergabe der Fahne über-
brachte der Vertreter der Patensektion, Feldmus;k Strättligen, seine
Glückwünsche. lhm folgten Angehörige befreundeter Vereine, die eben-
fal ls mit  Gratulal ionen und Geschenken ihre Verbundenheit  zum Aus-
druckbrachlen. Nach dem Akidef Fahnenweihezog der Festzug mit  k l in-
gendem Spiel durch die Dorfstrasse.
JedeVereinsfahne, auch wenn sienoch sokostbarist ,  beginnt im Laufder
Jähre schadhaftzu werden. Ein Ercatz kommtaber,schon im Hinbl ickauf
die Kosten, in der Regel nicht sofon in Frage. Doch die Ahersschäden
nehmen zu, und schl iessl ich ist  die Anschaffung einer neuen Fahne un_
umgängl ich.
In der Musikgesel lschaft  Al lmendingen tral  dieserZustand im Jahre 1965
ein. nachdem dieälte Fahnewährend 40Jahren ihrenZweckerfül l thatte.
Die verantwortlichen Funktionäre nahmen mit der Fahnenstickerei Sie-
gr ist  in Langenthal Kontakte auf.  Da sieals Laien die Oual i tät  und Eigenart
der Stoffe nicht verbjndlich zu beurteilen wagten, wurde zur näheren
Informstion ein Beraterder Fahnenfabrik beigezogen. Diesmal wähltedie
Gesellschaft ein Es-Horn als Motiv der Fahne, die aus Berner Damast be_
stehen sollte- Das Instrument mussle sich von schwarzem, die Schriftvon
rotem Grund abheben.
Die Fahnenweihefand am 21. und 22. August 1965siatt. Das eingesetzte
Festkomitee stand unter Leitung von Grossrat und Gemeinderat Ernst
Eggenberg, heule Nat ionalrat und Stadtpräsidentvon Thun. Am Samstag
fand in der Festhütte, die 1200 Sitzplätze aufwies, eine g.osse Abend-
unterhaltung statt. Das musikalische Programm bestritten Stadtmusik
Thun, Männerchor Al lmendingen, Gemischter Chor Al lmendingen und
Tambourenverein. Es wurde durch verschiedeno Attraktionen und Einla-
gen aufgelockert.
Der Sonntag bl ieb dem Einweihungsakt vorbehalten. Leider nöt igte ein
einsetzender Dauerregen zu organisatorischen Umstellungen. Die Gäste
begaben sich direkt in die Festhütte. Hier wurden sie vom Festpräsiden-
ien Ernst Eggenberg begrüsst. Dann erfolgte unter den feierlichen Klän
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gen des Fahnenmarsches die Enthüllung der neuen und die Verqbschie
dung der alten Fahne. Anschliessend entboten dio Vertrete. von BehöF
den, Verbänden, Vereinen und Delegationen der Musikgesellschaft All-
mendingen ihre Gratulationen und Glückwünsche. Miteinem Konzertder
SiadtmusikThun fand die Feier;hrenwürdigen Abschluss, und dio Gesell
schaft konnte unter neuer Fahne nach neuen Erfolgon streben
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Jubiläen

25 Jahle

Nach der Hauptversammlung vom Sonniag, dem 11. März 1906, ge-
dachte die Gesel lschaft  im Rahmen einerbescheidenen Feier ihres 25jäh
rigen Bestehens. Gemeinderat Berger er innene an die bei der Gründung
gesleckten Ziele. Erstelltanerkennend fest, dass diese dankdes Einsatzes
der Mitglieder weitgehend erreicht worden seien. Sein besonderes Lob
gah dem Dir igenten Fri tz Indermühle und den von Anfang an im Dienst
des Vereins stehenden Veleranen, lhre Afbei l  wurde anschl iessend mit
einer Ehrensabe verdankt.
Präsident Adolf  Meyer ermahnte die junsen Mitgl ieder bei dieser Gele,
genheit ,  den Veteranen nachzueifern und sie zum Vorbi ld zu nehmen. Sie
sol l ten sich vor al lem eines diszipl in ierten Verhaltens bemühen. Dieses
best imme das künf l ige Bi ld der Gesel lschaft .  Der Probenbesuch al lein
genüge nicht.  Es seivielmehr notwendig, dass sich jederjunge Musikant
auch daheim um seine musikal ische Weiterbi ldung bemühe.
Der kuzen Feier folgte ein Maßch durch die Strassen des Dorfes. Dänn
erhiel ten die Musikanlen Gelegenheit ,  s ich in der Wirtschaft  Berger den
Freuden eines geselligen und kameradschaftlichen Beisämmenseins
hinzugeben.

50Jahr€

u nter der u msichlige n Leitung von Lehrer Franz Wuillemin hatte das ein-
gesetzte Organisat ionskomitee die Jubi läumsfeier auf den 3. Mai 1931
mustergÜltig vorbereitet. Eine von den Mitgliedern Stauffenegger Gott'
fried und Meyer Adolf verfasste gediegene Festschrift widerspiegelte die
Bedeutung des Tages. Dieser selbsi zeigte all€rdings vorerst ein eher
gr iesgrämiges Gesicht,  so dass die Durchführung der Feier vorüberge-
hend in Frage stand. Schl iessl ich aber wurde, wenn auch mit  einigen
Bedenken, das Unternehmen gewagt.
Nach dem Emptang der Ehrengäste, Vereine und Deiegat ionen beim
Restaurant zum Kreuz und auf dem Schulhausplat,  fand ein farben
prächt iger Umzug stai t ,  der aus zwanzig verschiedenen Gruppen be-
stand. Er vermochle massenhaft  Zuschäuer anzulocken. Der Festrede
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vom Gemeinderct Adolf  Wölf l i ,  d ie voral lem derGeschichte und Entwick
lung der Musikgesel lschäft  Al lmendingen galt ,  folgten Ansprächen von
Vertretern der Dachorganisationen, der Patensektion Feldmusik Strättli-
gen und der befreundeten Vereine. Sie bedachten die Gesel lschaft  aber
nicht nur mit anerkennenden Worlen, sondern auch mit grosszügigen
Geschenken. Das Fest war in jeder Beziehung eine Manifestai ion freund
schaft l icher Verbundenheit  und vol ler Anerkennuno.

75 Jahre
Am 15. Jul i  1956 konnte die Musikgesel lschaft  Al lmendingen ihr 75jähri
ges Bestehen feiern. Ein grosser bunterAbend, an dem sich die Dodver '
eine, der Jodlerklub Gwatt ,  Alphornbläser und Fahnenschwinger betei l ig-
ten, bi ldete den Auf lakt des Festes. Er war zugleich ein Musterbeispiel
fegionalerZusammenarbeit .  Die Besucher kamen vol l  auf ihre Rechnung.
Nicht ganz dem klangreinen Auftakt entsprechend waram folgenden Tag
wertemässig die eigent l iche Jubi läumsfeier.  Der Gepflogenheit  des nas
sen Sommers enisprechend, waren die Aussichten schon äm Morgen
mehr als zweifelhaft. Vorersl aber hatten die Organisatoren noch keinen
Grund zu Beanstandungen. Der Empfang der Ehrengäste und der Gött i
gesel lschaf ien Amsoldingen und Sträl t l igen erfolgte programmgemäss
und in bester Ordnung. Ebenso konnte wiederum ein prächt iger Umzug
zusammengestel i t  werden, der,  neben den drei  Musikkorps und der
Schul jugend, aus einer ganzen Reihe schöner Grüppen bestand. An die-
sen wär prakr isch das ganze Dorf betei l igt .  als der Umzug das zweitemal
durch das Dorf marschieren wollte, zwang ein plötzlich einsetzender Be
gen Betei l igre und Zuschauerzu panikart iger Flucht ins Restaurant <Zum

Auch dieJubi läumsfeier.die im Freien hät le statt f inden sol len, musslein
den Saa I  ver legt werden. Gemeinderat Lehner überbrachte die Grüsse der
Stadtbehörde von Thun. Dann würdigten derVizepräsident des Kantona
len Nlusikverbandes und def jenise des Oberländischen Musikverbandes
namens der Dachorganisat ionen die erfolgreiche Geschichie der Musik-
gesellschaft Allmendingen. Darauf bolen die Vertreter der Palensektio
nen, der befreundeten lvlusikkorps und der Dorfuereine ihre Gratulat;o-
nen und Geschenke dar.  Auch pr ivare Gönner bekundeten mitgrosszügi
gen Beiträgen ihre Vereinsverbundenheit .  Eigent l ich wol l ten die drei
Gesel lschäften dem Zusammengehörigkeitsgefühl mit  dem gemeinsam
gespiel ten Budolf-MingeFMaßch Ausdruck ver leihen. Ein starker Regen
verhinderte aber leiderauch diese Demonstrat ion. Doch spüne die Gesel l -
schaft  die ihral lgemein entgegengebrachte Sympathie auch ohne dieses
äussere Zeichen- Nicht ohne Grund nahmen sich viele Mi lgl ;eder vor,
weiterhin treu zur Fahne zu stehen und die künft igen kulturel len Aufga
ben lösen zu helfen.
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1m Jahre

Dieses Jubiläum stehtzueeit bevor. Eswird zum bedeutenden Festereig-
nis desJahres 1981ausgebaut werden. Berei ts ist  ein eingesetztesOrgani-
sationskomitee am Werk, das den Anlass mustergültig vorbereiten wird.
Auch soll eine Gedenkschrift über das bisherige Wirken der Gesellschaft
Aufschluss geben. Das Fest wird nicht nureine Erinnerungsfeier, sondern
gleichzeitig ein starker Tragpleiler fürdie Brücke sein, die aus derVergan-
genheit  in die Zukunf i  führt .
Der Ubergang zum zweiten Jahrhundert vermag, auch wenn die Belä-
stung des Vereins für defsinnige Belrächtungen wenig Zeit lässt, nach-
denkl ich st immen. Er lässt unwi l lkür l ich nach dem düsleren GewölkAus-
schau halten. das sich weltweit  immer bedrohl icherzusammenzieht.  Die
Gedanken an die Zukunft  s ind unwil lkür l ich von So.gen beglei tet .  Di6se
gelten besonders den Anzeichen allgemeiner Entartung, Verrohung und
Verwilderung, die übe € ll festzustellen sind. Sio erfüllen mit Unsicherheit
und geheimer Angst.
Die Gedenkfeier zum hundertjährigen Bestehen der Musikgesellschaft
Al lmendingen wird nicht nur Pf l icht,  sondern vor äl lem Verpf l ichtung
sein. Sie muss zum Ausgangspunkt neuer Anstrengungen werden, so
dass die Gesellschatt ihre ständig aufsteigende Erfolgslinie beibehalten
kann. Wenn sie dies vermag, wird ihre Musik weiterhin als starke, eini-
gende Kraft wirken und ;mmer wieder die Schwierigkeiten des Alltags
überwinden helfen.
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Statuten

Die Ziele einer Musikgesel lschaf l  s ind rein ethischer Natur.  Sie können
nicht in eßter Linie durch überragende Einzel leistungen, sondern viel-
mehr mit gleichgerichteten vereinten Anstrengungen erreicht werden.
Trotz dieser Erfahrung und Tatsache bedarfiedes Vereinswesen derweg_
leirenden Statuten. Diese sind besonders in den Gründungsiahren unent-
behrl ich. Späterwerden sie in der Regel in Schubladen verstaul und nur
zu Rate gezogen, wenn es Entscheidungen oder BeschlÜsse rechl l ich zu

Die Pioniere, denen die Existenz der Musikgesel lschaft  Al lmendingen zu
verdanken ist ,wärensichvonAnfang ander Notwendigkeitreglementar i
schef Richtlinien bewusst. Sie erarbeiteten denn auch schon im Jahre
1882die ersten Statuten. Deren Wortlaul lässt erkennen, dass sie Lebens-
verhältnissen entstammen, die uns heute unglaubhaf i  anmuten. Dies ist
viel le ichi  in folgenden Art ikeln besondeß der Fal l ;

3.  JedesMitgl ied bezahltals Eintr i t tsgeld Fr.  4.-  und als Unlerhaltungs-
geld Fr.  1.  pro [4onät.  Besondere Beschlüsse erhöhen oder vermin-

5. Wer bei Übungen eine halbe Stundezu spät kommt, ohne Entschuldi '
gung, zahh eine Busse von 10 Rappen; gänzl ich Ausbleibende
20 Rappen. Der Belreffende hat sich jedoch bei der nächsten lJbung
zu entschuldigen. Spätere Reklamätionen werden nicht berücksich-
t igt .

7. Die Unterhaltungsgelder und Bussen sollten ieweils im Laufe des
Monats entrichtet werden.

12. lst  die Gesel lschaft  genöt igt ,  einem Mitgl ied an ein lnsirumenteinen
al l fäl l igen Vorschuss zu zahlen, so hat die Gesel lschaft  immer An-
spruch auf das Instrument, speziell auf den Beilrag, insofern betref-
fendes Instrumenl veräussert werden sollte.

13. Mitgl ieder,  welche Gebrauch machen von Instrumenten, welche der
Gesel lschaft  gehören, sind verpl l ichtet,  einen Beitrag zu zahlen.
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Die Statuten wurden bereitsein Jahr nach ihrerlnkraftsetzung Überarbei
tet. lm Jahre 1889 fand wiede.um eine Revision statt. Lehrer Segessen-
mann schr;eb die neuen Slaluten ins Reine. Zur Ausarbeitung neuer
Richrl in ien wurde äm 18. Februar 1899 eine Kommission gebi ldet,  der
Indermühle Fr i tz,  Fel lerAdolf ,  Fel ler Christ ian, Meyer Adolf ,  Siauffeneg-
gerGott fr ied, FavriAl fred und FingerRudolf  ängehörten. Die Gesel lschaft
beschloss in der Folge, die erarbeiteten Grundlagen vorerst in 60 Exem-
plaren zu drucken. Am 2. September 1913wurde derAuftrag zum Druck
weiterer 50 Exemplare erteilt.
Offenbar im Solosang überarbeitete im Jahre 1927 das [4i tgl ied Hans
Eschmann die Staturen. Er legte die Neufassung am 22. Oklobet 1921del
Gesel lschaft  zur Genehmigung vor.
Nachdem vorersl  die Mitgl ieder Rol l i  Al fred und Heimoz Meinrcd mit
einsr erneuten Statutenrevision beauflragt worden waren, wurde am
24. Januar 1953 hiezu eine fünfgl iedr ige Kommission eingesetzt.  Diese
erstattete am 17. Juni 1955 über ihre Bemühungen Bef icht.  Die neuen
Statuten wurden am 17. Dezember 1955genehmigt,  auf den 1. Januardes
folgonden Jahres in Kraftgesetzt und spälerin 2O0 Exemplaren gedruckt.
Die Genehmigung der heute verbindl ichen Statuten erfolgte am 7. De
zember 1973. Diese traten auf den 1. Januar 1974 in Kraft.
Trotzder mehrfachen Slatutenänderung bl ieb die Zielsetzung der Gesel l -
schaft  dieselbe. lhr Bemühen ist  nach wie vor darauf ausgerichtei ,  mit
musikal ischen 0arbietungen Freude zu berei ten. Es dient immer auch
dazu, begnadete Schöpfer von Kompositionen zu ehren. Diese Bestre'
bungen stützen sich weitgehend aufdieTradit ion und jhre ungeschriebe
nen Gesetze- Es ist zu hoffen, dass dies auch künttig der Fall sein wird.
Solänge die lvlusikgesellschaft aus lebendiger innerer Kraft schöpfen
kann, wird sie mit  einem Minimum geschriebener Best immunsen aus-
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Finanzhaushalt

Die demallgemeinenVereinsgeschehen geltenden Berichte in den Proto
kol len der Musikgesel lschaf l  Al lmendingen lassen die zei t l ichen Distan-
zen de. hundeft jähr igen Geschichle kaum erkennen. Der Vereinsal l tag
behielt weitgehend däs schon in der GrÜndungszeit hervortretende Ge
präge. Aber auch der musikal ische Bereich er luhr keine grundlegenden
Anderungen. Ein Progrcmm der Frühzeit könnte, von der Besetzung ab-
gesehen, auch für die Gegenwart Gühigkeit  haben. Um so eindrückl icher
aber werden die zei l l ichen Damensionen beim Studium der Kassen-
berichte. Diese sind nachsaehend mit einigen Zahlen äus dem Besol-
dungsw€sen angedeutet.
Meyer Jakob, der erste musikalische Leiter, bezog pro Vierteljahr eine
Enischädigung von Fr. 14.- mit dem Vorbehalt, dass wöchentlich minde'
srens eine Probe statttinde. Am 28. Dezember 1884 wurde ihm in AneF
kennung seinervoEüglichen Leistungen eine Lampe im werte von Fr' 8 -

überreicht.  Vier Jahre später gab die G€sel lschaft  sogar mit  einem Ge
schenk in der Kostenhöhe von Fr. 35. ihrer Dankbarkeit Ausdruck.
Dem Dirigenten Ernst Meyer wurde 1918 eine aesoldung von Fr. 2 pro
Übung ausbezahlt .  Anstel le der ihm zusätzl ich zugebi l l igten Grat i f ikat ion
von Fr. 7O.- gab sich d;eser grosszügig mit Fr. 40.- zufrieden
Die Leistungen des Dirigenten Eduard Löffelwurden im Jahre 1929 mit
einer Besoldung von Fr.  500. honorien, die sich 1933 auf Fr.  530 - und
ein Jahr später äuf Fr.  550.- erhöhte. Während zwei Jahren erhiel t  der
Dir igentsogar Fr.  600. .  In den Jahren 1940-1942 musste die Besoldung
iedoch wieder äuf Fr. 450.- reduzien werden, weil die Vereinskasse das
Gleichgewicht zu ver l ieren drohte. Nach dieser Zei l  st ieg die Besoldung
sukzessive auf Fr.600.-,  Fr.8oo.- und schl iessl ich auf Fr.  1000.-
Sie wurde dann mehr und mehr der laufenden Preis- und Lohnentwick'
lung angegl ichen.

Eine ähnl ich aufsteigende Liniezeigten auch die übrigen Aufwendungen
der Gesel lschaft ,  die im Befeich von Uniformen und Instrumenten ihr
Schwergewicht hatten. Die unausgesetzt wachsende Belastung der Ge
sellschafi zeigt sich in nächslehender Gegenüberstellung zweier Jahres
abschlüsse.
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Trotz derständig steigenden Bedürfnisse und Kosten vermochte die Ge-
sellschaft ihre Vere;nskasse im Gleichgewicht zu halten. Sie verdankte
dieszum Teil der Stadtbehörde von Thun, die ihren kulturellen Auftrag mh
regelmässigen Subventionen würdigte.
Von entscheidender Bedeutung waren aberauch die zuwendungen von
Passivmitgl iedem, Freunden und Gönnern. In hohem Masse trugen
schl iessl ich die Mitgl iederselbst mit  ihren musikal ischon Leislungen und
persönlichen Opfern zum Gleichgewichl des Finanzhaushaltes bei.
Den Behörden, Passivm;tgl iedern und Gönnern sei fürdie moral ische und
finanzielle lJnrerctützung an dieser Stelle der Dank ausgesprochen. Aber
auch den Mitgl iedern gebühren Dank und Anerkennung. Sie haben sich
im Verlauf der hundertiährigen Geschichte zu jederZeit unermüdlich für
das Wohl des Vereins eingesetzt.
Wenn die tragenden und stützenden Kräfte weiterhin wirksäm bleiben,
wird die Musikgesellschaft Allmendingen auch im zweiten Jahrhundert
ihres Bestehens ihre finanziellen Probleme zu meistern wissen.



Vereinsalltag

In den alten zum Teil noch mil zierlicher 6ltd eutscher Schrift geschrieb+
nen Protokol len widerspiegelt  s ich nicht nur die konstant aufsteigende
Linie der Entwicklung, sondern auch eine Fül le aufreibender Kleinarbeit-
Da diese zum grossen Tei l  ausserhalb der Sitzungen, Versammlungen,
Proben und Anlässe zu leisten war, mag sie die Beteiligten doppelt bela'
stet haben. Besondere Anerkennung und Dankba.keit  gebühn in dieser
Hinsicht den jewei l igen Päsidenten und musikal ischen Leitern. Sie ver-
sranden ausnahmslos die Musikgesel lschaft  Al lmendingen mit  soviel
Hingabe, Opforbereitschaft, Geschick und Einfühlungsvermögen zu füh
ren, dass wir ihre Leistungen noch heute bewundern müssen. Dab€i
fehl te es im Verlaufder hundert jähr igen Geschichte sicher|) icht an orgä-
nisator ischen. f inanziel len und auch menschl ichen Problemen. Sie stan-
den, nach den glückl ich überwundenen Anfangsschwier igkeiten, v iel '
fach mit dem Zeitgeschehen in Zusammenhang. So erschwerten kriege-
r ische Auseinandercetzungen, Epidemien und auch Krisenjahre das Ver '
einsleben. Auch die mit  Neuwahlen verbundenen Umstel lungen mach-
ten der Gesellschafl gelegentlich zu schaffen
Interessanterweise wird in den Protokollen und Berichten nie von Span'
nungen gesprochen, die sich aus der Altersstru ktu r der Gesellschaft hät'
ten ergeben können. Da al le im Verlauf der hunde.t jähr igen Geschichte
amtierenden Vorstände der Nachwuchsfrage enlscheidende Bedeutung
beimassen und die Mitgl iederwerbung als wicht iges Element ihrer Funk-
tion betrachteten, waren im Verlauf der Jahzehnte zu ieder Ze;t junge
Leute berei t ,  die Härten def musikal ischen Ausbi ldung auf sich zu neh-
men. So traten immer wieder iunge Neumitgl ieder der Gesel lschaft  bei .
Ein besonderes Lob gebührt in diesem Zusammenhang den lvlitgliedern,
die sich ohne eigenen Vortei lderAusbi ldung von Jungtrompetern widme-
ten. Wir denken an Hans Fel ler,  einen Grosssohn des Mitgründers Adolf
Fel lef  .  derwährend mehrals drei  Jahzehnten selbst losdie Funkt ion eines
Jungbläserausbi ldners äusübte. Mit  def Nächwuchsförderung war ver-
ständl ichelweise auch manche Enttäuschung verbunden. Nichl  jeder
junge Mann war ausdauernd und lernbegier ig genug, um sich bis zum
lockenden Ziel perfekten musikalischen Könnens siegreich durchzuset-
zen. Oft auch nötjgte die berutliche Ausbildung oder ein Stellenwechsel
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Eine wähtschafte Musikantenfamilie: Mitgründet Adolf Felle, mit seinen
Söhnen

zum voEeitigen Abbruch der Schulung. Trotz des gelegentlichen Ab-
gangsvon Jungmitgl iedern gehölreaberdoch zu iederZeiteineerf  reul ich
grosse Zahl v ielverspfechender Kandidaten der Gesel lschaft  an. Die jun
gen Leute bewährten sichalsgute Kameraden, die sich deräl teren Gene
Etion verständnisvoll anschlossen. Abgesehen von den Mutationen in
den Nachwuchsreihen, hattedie Gese llschaft a uch allgemein relativ häu'
fig Ein- und Austritte zu verzeichnen. Doch diese Bewegungen scheinen
die EntwicklungderGesel lschaft in keinerWeise beeint lächt igtzu haben.
Wie ein Brunnen mit  reichem zu'und Abf luss Gewährfür gesundes Was-
serbieten kann. bl ieb unter diesen Umständen auch dasVereinsl€ben der
Gesellschaft wide6tandsfähig und gesund. ln der Tat ist bei grÜndlicher
Durchsicht der Vereinsakten dieses frisch pulsierende Leben immer in
erfreulicher Weise spürbar. Es gibt käum eine Aufzeichnung über ge-
führte Verhandlungen, aus der nicht eine überaus rege, offene und auf
das Wohl der Gesollschaft ausgerichtete Beteiligung der Milglieder her
vorgegangen ware.
Zur aufgeschlossenen und verantwonungsbewussten Zusammenarbeit
trug sicher die geschickte Vereinsführung der jeweiiigen Päsidenten
massgeblich bei. Diese hatten die ausgeprägte Gabe, im geeigneten
Augenbl ick einzugrei fen und das Richt ige zu tun.
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Entscheidend mäg auch immer wiederdie Einflusskraft und Autorität der
Dirigenten g€wesen sein. Diese wurden nicht nur respektvoll a nerka n nt.
sondern geradezu verehn.
Und damit,  dass Präsidenten und Dir igenten nicht nurdiegrossenAufga
ben ihrer Funktion einwandfrei zu lösen versuchten, sondern sich auch
unermüdlich der Kl€inarbeit im Vereinsalltag widmeton und ganz beson
ders den menschlichen Problemen ihre Aufmerksamkeit schsnkten, tru'
gen sie dazu bei, dass sich ihre Amtszeiten nahtlos zur erfolgreichen Ge-
schicht6 der Gesellschaft zusammenfügen konnten. In diesem Zusam-
menhang sei aber auch des selbstlosen Wirkens der lvlitglieder gedacht,
die immer wieder mit aufreibender Kleinarbeit im Vereinsalltag zum Er_
folg der Gesellschaft beitrugen.
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Traditionelle Anlässe

Die wicht;gste Aufgabe einer I!4usikgesellschäft besteht wohl darin,
Freundschaften zu pf legen und mit  ihren Darbietungen Freude ru berei-
ten. Wir t ref ien sie denn auch immer dort  an, wo es sih,  einem Anlass
Glanz und fest l iches Gepräge zu geben. Sie bemüht sich, die Zuhörer am
Zauber der Musik tei lnehmen zu lassen. Die Musikgesel lschaft  Al lmen-
dingen hat dieserVerpf l ichtung immer in so viel facherWeise nachgeiebt,
dass es unmögl ich wäre, al le Einsätze der hundert jähr igen Vereins
geschichie einzeln und zeit l ich gegl iedert  aufzuführen. Da diese jedoch
einen wicht igen Plat2 im Jahresprogramm einnehmen, sol len die tradi t io-
nel len Aufgaben nicht übergangen, sondern ohne Zeitangabe global

Musikalisch€ Untsrhältung in Gaststäü€n

Als die Musikgesel ischaft  Ai lmendingen gegründet wurde, waren Radio,
Fernsehen und lv lusikautomaten noch unbekannt.  Es sab die Geräusch
kul isseständig in Betr ieb stehender Lärmeinr ichtungen noch nicht.  wäh-
rend wir heute st i l le Lokale schätzen würden. vermochten musikai ische
Unterhahungen die Gäste damals anzulocken. Sie waren ihnen selrene
Abwechslungen des Al l tags. Und davon veßuchten dieWir lezu prof i t ie
ren. Es kann däfum nicht verwundern, dass die I !4usikgesel lschaf l  Al l '
mendingen, nach ihrem ersten Auftr i t t  im Jahre 1882, rechtoftvon Gasl-
wir ten zu Konzerten eingeladen wurde. Diese folgten sich denn auch in
überraschend kurzen lnterual len. Al lein in den Protokol len vom Jahr 1900
werden 10 solcher Ve ra nsta l tu ngen erwähnt.  Siewufden al lerdings nach
1901 spärl icher und schl iessl ich mehr und mehr zur Sekenheit .

Teilnahme an Ve.anstaltung€n d€r Fsldschürzsn

Als ob die Blasmusik ihren mi l i tär ischen Charckler immerwieder geltend
machen wol l te,  besiand vom Gründungsjahr an bis in die Gegenwad
zwischen der Musikgesel lschaft  und den Feldschützen eine enge, freund-
schaft l iche Verbundenheit .  Sie mag zum Tei l  v iel le ichl  mi l  velwand
schaftlichen Verflechtungen zu erklären sein. Tatsache ist, dass es in der
Geschichte der IMusikgesel lschaft  kaum ein Jahr gäb, in dem die Schüt



Drcifacher Moryensruss

zen n ichr  begle i tet ,  abgehoh oder musikal  sch unterstÜtzt  worden wären
Geme nsame l ln ternehmen der  beiden Körperschaf ten gehörten im Dod
zu ver t räuten lv lani lestat  onen gegensei tger  Freundschaf t .  Dem ge
wohnten B d gaben e inz is  d ie IVlerkmale des entsprechenden Zeir
abschn t tesdasbesondereundsichänderndeGepräge BeidenMusikan'
len wechsel ten im Ver lauf  der  Jahrzehnte Inst rumente und Uni formen
Die Schützen t rugen mmer wieder andere Waf len.  Das Vet ter l igewehr
1869/81 wurde vom Langgewehr 1889 und 1911verdrängt .  D esem fo lg-
ten d e Karab ner  1911/1931 und schl iess l lch das Sturmsewehr '  Gewech-
sei t  haben n beiden Vereinen auch d ie Gesichter .  Unverändef t  aber  b ieb
zwischen Schr i tzen und Musikanten d ie Freundschai t .

Srändchen

Einsätze,  d ie besonders den zwischenmenschl ichen Beziehungen d ien
len,  waren zu jeder  Ze t  d ie häuf lgen Ständchen.  Sie konnten sowohlZei -
ch€n der  Dankbarkei l  oder  Verehrung,  a ls  auch Gratu lat ionen zu Geburts
tagen und Jubi läen sein.  Auch d ie fe ingl iedr ige und leuchlende Ket te
dieser  spontanen Einsälze,  d ie in  gegen 200 Fäl len erwähnt  werden,
re icht  prakt isch von der  VereinsgrLlndung b s zur  Gegenwart  In  den Pro '
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tokollen wurden die Srändchen immerauf b€sonders kameradschaftliche
Weisa kommentiert. Aus den Berichten ist die Freude darüber spürbar,
dass mit Darbietungen Anerkennung und Dankbarkeit hatteausgedrÜckt

Platzkonzene

Diese Veranstaltungen galten der Einwohnerschaft des Dorfes und be-
stimmter Regionen im allgsmeinen oderden Passivmitgliedern und Gön-
nern im besonderen. In den ersten Jahren nach derVereinsgründung war
der Lindenhubellradilioneller Konzerton. Fs mag immer recht eindrück-
lich gewesen sein, wenn die Klänge der Musikwie Engelstimm6n aus d€r
Höhe zum Dorf drangen. Gelegenrlich waran es auch einzelne Musikan-

Pla tzkotuett oder S taindc hen
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ten, die an dieser Stelle begeistert Proben ihres Könnens ablegten und
dämitdie Dorfbowohnererfreulen. Späterwurden,vermutl ich aus prakt i
schen undwirtschaft l ichen Erwägungen, einzelne Do.fplätzeoderWohn-
quaniere zur Darbietung der musikalischen Kostba.keiten äufgesucht.
Bevorzugtwaren vielleicht Orte, diezum Einzugsgebiet von Passivbeiträ-
gen gehörten oder zu Ouellbereichen von neuen Einnahmen werden

Mitwirkung an Fesr- und Fsisrtagsn

Die Gesel lschaftgab immerauch den Fest- und Feiertagen mit  ihren Dar
bietungen besonderen Glanz. Sotrat sie, entuede. gesch lossen oder auf
eine kleinere Bläsergruppe beschränkt, 6smal zum Osterkonzert an. Ob-
schon dies manchmal bei emplindlich kaltem Wetter geschehen musste,
wardas Konzert  doch immer ein beglückendes Zeichen des beginnenden
Frühl ings.
Mit einer ebenso hohen Zahl von Vorträgen wurde der Gesellschaft die
musikal ische Umrahmung der Bundesfeier zur Tradit ion. Mancher Zuhö-
rer, der die Ansprache vielleicht nur unbeteiligt angehört hatre, mag bei
den Klängen der Musik still und ernst der wechselvollen Geschichte des
Landes gedacht haben.
Traditionellen Charakter hatte, besonders in den späteren Jahrzehnten,
die Mitwirkung der Gesellschaft an den Feierlichkeiten über die Festtage
von Weihnachten, Silvester und Neujahr.

Einsätze am Tag dor Kranken, in Spifilen und Hsimsn

Diese zur Tradit ion und beinahe zur moral ischen Verpf l ichtung geworde-
nen Vsroinsunlernehmen verdienen ganz bosondere Anerkennung. Sie
galten den leidenden, betagten und vom Schicksal geprüften Menschen.
Es da rf angenom men werden, dass sie a uf a usgesprochen€ Weise geeig-
net waren, nachhalt ig Freudezu berei ten. Und dieWirkung war immer so
eindrückl ich, dass die Besuche beiden Alten und Kranken auch den lv lusi-
kanten zum Erlebnis wurde.

MGikalbche Milwi*ung an Gottesdienst€n

Die ganze Gesellschaft oderauch eine ihrer Bläsergruppen sorgten häufig
für die musikal ische Umrähmung von Predigten, vornehmlich an Ostern
oder Karfreitag und an Beüagen. Gelegentlich wurde auch an katholi-
schen Gonesdjensten mitgewirkt. Besonders geschätzt und wirkungsvoll
waren die Darbietungen der Gesellschaft an Feldgottesdiensten der
TrLrppe oder im Rahmen von Waldpredigten. Dankbare Zuhörer fanden
sie aber auch, wenn in der Gemeinde Evangel isat ionswochen oder Ge-
betswochen dufchgef ührt wurden.
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Aufträge von Vor€inen und Kölperschafton

Die Gesel lschaft  wurde schon in den ersten Jahren ihres Bestehens mit
Aufträgen zu musikal ischer Unterhaltung an Vereinsanlässen bedrängr '
Sie war meistens mit  Rücksicht äuf die f inanziel len Konsequenzen ge-
zwungen, diese anzunehmen, auch wenn das Honorar oft  recht beschei-
den war. Der gelegent l iche Zuschuss trug aber zum Gieichgewichl der
Kasse bei.  Periodische Auftraggeber waren Grüt l iverein, A.beiterunion,
Radfahrer und Tamboufenverein Aberauch Gemischter Chor,  MänneF
chor,  Kaufmännischer Verein und andere Gruppierungen ersuchten ' rm
die musikal ische Mitwirkung.

Die Einladungen zur Umrahmung von Paneiversammlungen foigte sie im
Interesse der pol i t ischen Neutral i tät  anfänsl ich nur zögernd. Später be
wies sie diese damit,  dass sie sogar an au{einanderfolgenden Tagen ent-
gegengesetzte Gesinnungsrichtungen mit  musikal ischen Beiträgen un_

Gemeinschaftskonzente. Wohltätigkeitskonzert€

Zum Gemeinschaftskonzert  besonderer Präsung wurden die Därbietun
gen dervierThunerVereineäuf dem qathausplatz:  Stadtmusik,  Arbeiter '
musik,  Feldmusik Strätt l igen und Musikgesel lschaft  Al imendingen. Es
erfreute sich bei den Zuhörem einer grossen Bel iebtheit .  Die Musikanten
seJbsi konnien sich beim gemeinsamen Musizieren ein Bi ld vom Können
der Kameraden in den andern Gesel lschaften machen.
Eineähnl iche Nebenwirkung hatten auch die Gemeinschaftskonzerte mit
Gesel lschaften der näheren Umgebung. Primär aber boten diese Veran'
srakungen Gelegenheit ,  kameradschaft l iche Kontakte zu pf legen und
neue Beziehungen zu knüpfen.

Die Wohltät igkeltskonzerte wurden meistens im Rahmen zeitgenössi
scher Hi l fsakt ionen durchgeführt .  Es gab aber auch solche Veränstal tun-
gen, die zur LJnterstützung not leidender lMi lbürger organisiert  wurden.

waldf este. Gartenf €ste, chilbi

Diese bald im Sologang und bald in Verbindung mit  anderen Ve.einen
durchgeführten Veränstal tungen soi i ten sowohl Festfreuden für die Ein-
wohnerschaft ,  äls auch gewisse Einnahmen br ingen. Die Erfolge waren
abervom Wetterabhängig und darum sehrunterschiedl ich. Ein Regentag
konniezur Folge haben, dass Besucher und Mehreinnahmen ausbl ieben.
Doch auch f inanziel l  n ichl  besonderserfolgreiche Anlässe hatten insofern
eine gute Sene, äls sie einen engeren Zusammenschluss der Dorfgemein_
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Radiokonzerte

In den Jahren 1943/44und 1967/68 hatte die Gesellschäft Gelegenheit,
ihr Können im Radio Studio unter Beweiszu stel len. Obschon kompl;zier-
teste technische Appamte nach Schattierung€n in den Darbielungen
suchten, Ianden diese wenig auszusetzen. Auch das Aulnahmoteam
schien befriedigt zu sein. Die heaklen Unrernehmen konnten als volle
Erf olge gewenet werden.

Konzorte im Di.n.t d€r Trupp.

Zwar nicht regelmässig, aber doch rechl häufig, spielte die Musikgesell-
schaftzur Untorhaltung derTruppe oder im Rahmen militärischerVeran-
staltungen- In diesen Einsätzen manifestierte sich in überzeugender
W€ise die Verbundenhejt von Bevölkerung und Armee.

VeEchiedeno lJnt€mehmung€n

Eine ganze Reihe von Anlässen wiederholte sich vorübergehend oder in
zeitlichen Abständen, ohne dass jedoch von t€ditionellem Charakter
hätte gesprochen werden können. So wurden mehrfach Frühlings oder
Herbstkonzerte veranstältet. Sie v€rmocht€n sich absr nicht als Dauerein-
richtungen durchzusetzen. Ahnlich verhielt es sich mit den Maifeiern.
Meistens nahm die Gesellschaft nur im Auftrag einer G ruppieru ng daran
teil. Ausnahmsweise benützte sie diesen Tag zur Durchführung eines
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Wienet Damenkapelle 1929

Theaterytuppe 1932

46



B€sondor€ Anlässe

Anlässe, diemit ihren m usika l ischen Anstrengu ngen und Umzügenauch
unverwischbare Eindrücke b€chten. waren
l93O SchweizerischerStädtetag
1949 Kantonalbernische Ausstellung (Kaba)
1969 Eidg.Schützenfest
Aber auch von Turnern, Sängern oderJodlern auf kanronaler und eidge-
nössischer Ebene durchgefühne crossveranstaltungen brachten der
Gesellschafl Verpflichtu nge n und Erfolge. Siewar bald im Rahmen musi-
kal ischer Darbietungen und bald an Umzügen betei l igt .

Konzen€ und Theater fül Pa$ivmitglisdel

Die Müsikgesellschaft Allmendingen legte seit ihrer cründung Wen daF
auf, Iürdie Bejtnige und Treue der Passivm i tg l i€der den Dankzu bekun
den. Sie begnügtesich abernicht, zu diesem Zwecke Platzkonzertedurch-
zuführen. Seit  lS92berei tetesievielmehrzugunsten der Passivmitgl ioder
ein ausgewähltes Programm vor. Dieseswar meistens mit einem Theater
stück aufgelocken. Noch heute bewundern wir den ldealismus der Ver
einsmitgl ieder,  die immerwieder berei twaren, neben der musikal jschen
Belastung äuch noch das Ejnstudieren von don Rollen eines Bühnenstük-
kes auf sich zu nehmen.
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Musikfeste

Jede Bewegung bedarf der tre;benden lmpulse. Solche Kräfte werden,
wie schon unsere Ahnen r icht ig e.kannt hatten. unteranderem an Musik
festen freigesetzt- Diese geben den Gesellschaften Anlasszu besonderen
Anstrengungen und Leistungen. Die gesteigerten Bemühungen heben
das musikal ische Niveau. Die Frage, ob es r icht ig ist ,  das Ergebnis des
fr iedl ichen Wettstrei tes mit  Si lberoder Gold zu belohnen, bleibtal lerdings
offen, denn auch Fachkreise beantworten sie unterschiedlich D;e Erfäh_
rung zeigt, dass schatlierte Bewertungen nicht nur ansporn, sondern
auch Grund zur Resignat ion und Aufgäbe sein können. Darum sol l  bei

Ein stolzes Auattett
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Fahnenweihe in Amsoldingen 1925

einem Musikfest nicht der Go dlorbeer,  sondern die Sleigerung des musi
ka ischen Könnens im Vordergrund stehen. lst  dies der Fal l ,  wird schon
die Bearbeitung der gewäh ten Stücke posit ive Wifkungen haben. Beim
Einstudleren anspr!chsvol ler Tonschöpfungen bewegen sich die lMusi
kanten ln Regionen, in denen die Musik Jasziniert  und zurn peßönl ichen
Erlebnis wird. Sie beginnen zu ahnen, dass in den Tönen Unäussprechl i
ches aussprechbar wird und die Gedanken des Komponisten nachzufüh

Die Mus kgesei lschaft  war nicht zu ieder Zeit  seschlossen und überzeugt
festfreundl ich. Gelegent l ich gingen dern Beschluss zum Besuch eines
Fesleslebhafte Diskussionenvoraus. DerVerein nahm aber,  wieausnach
stehender Aufste lung ersicht l ich ist ,  nichr nur regelmässrg an den reg o-
nalen l \ ,4usiktägen, sondern auch an einer ganzen Beihe bedeutenderer

1895 OberländischesMusikfest in lnter lake' , .
1898 Oberländisches Musikfest in Frut igen.

Diese Veranstakung hatte insofern ihre besonderen Akzenre. als
die Gesel lschaft  mit  dem Pferdefuh.werk nach Frut igen fuhr und
auf der Heirnfahn von strömendem Regen überräscht wurde.
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1899 Oberländisches Musikfesl in Steffisburg.
1924 Oberländisches Musikfesl  in Frut igen. Wie schon im Jahre 1898

wär dasWetterausgesprochen schlecht. Beim Umzug regnete es
in Str6men.

1925 Teilnahme am käntonalen Musiktest in Thun unter der Leitung
von E.nst Meyer.
Bei diesem erstmäligen Wettkampf auf kantonaler Ebene wurde
die Ouverture (Fahnenweihe, gespiel i .  Rangofdnung: l l l -Käi.
1.  Räng, Lorbeer mit  Goldfransen und eine Weinkanne als zweiter

1933 Tei lnahme am kanionalen Musikfest in Burgdorf  unter der Lei '
tung des Dirigenten Eduard Löffe|.
Wettstück: .Jubelouverture" von Christ ian Bach. Die Gesel l -
schaft  er2iel te in der l l .  Kat.  1.  Rang mit  dem 5- Preis einen beach
tenswerten Erfolg.

1935 Oberländischer lv lusiktag in Thun. Sehr posit ive Beurtei lung.
1939 Niedersimmental isches Musiktreffen in Dürrenast.
1939 Bezirksmusiktag in Gunten.
1942 Bezirksmusiktag in Heimberg.

Nach dem vorsicht igen Unei l  des damaligen Protokol l führers
gelang das Wettstück "ziemlich" gut

1943 Musiktag in Dürrenast.
Die Veranstaltung fand bei schönstem Wetter sratt.

1944 lvlusiktas in Thierachern.
lm Protokol lwird mit  Bedauern festgestel l t ,  dass im al lgemeinen
Gedränge ein Tei l  der Musikanlen auf den Ehrenwein vezichten

1945 Musiktag in Al lmendingen.

1948 Eidgenössisches Musikfest in St.  Gal len.
Tei lnahme der Musikgesel lschäftAl lmendingen unterder Leitung
ihres Dirigenten Eduard Löffel. Wettstück: "Festouverture, von
Lothar Kempter- Bewenung: l l l .  Kat.  2.  Rang mit  (sehr gut! .
Marschmusik:  1.  Rang mit  dem Prädikat .votz ügl ich".  Eswar das
erste und einzige Eidgenössische IMusikfest, das die Gesellschaft
besuchte. An der auf dem Kloslerplatz stattfindenden Gesamt'
auff  ührung, an der 5560 Musikanten tei lnahmen, lauschten über
300OOZuhörer dem imposanten Spiel .  Am folgenden Tag träten
die Al lmendingerzum Wettstückan. Während wohl al le Musikan_
ten etwäs He-klopfen verspünen, verstand der Dir igent sein
srrahlendes und zuversicht l iches Gesicht zu wahren. Dem Wett-
stück folgte der Marschmusikwettbewerb. Den Abschluss des
Eidg. Musikfestes an St-Gal len, das wohl6l len Tei lnehmern un
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vergessl ich bl ieb, bi ldete ein ehrenvol ler Empfang in Thun durch
die Stadtmusik und die Feldmusik Strätt l igen.
In Allmendingen kredenzten die Schützen freundschaftsverbun-
den einen Ehrentrunk.

1949 Oberländischer Musiktag in Meir ingen.
Dieser wurde als herrliche musikalische Demonstralion bezeich-
net, bei der ganz besonders die Gemeinschaftsvorträge beein

195O Kreismusiktäg in Fahrni .
Nach der Fahnassdie Gesellschaft, weil organ isatorisch of{enbar
nicht al les wunschgemäss klapple, bis ihr der Empfangslrunk
dargeboten wurde, vorerst Kirschen.

1951 Tei lnahmeam kantonalen Musikfest in Langenthalunter der Lei
tung des Dirigenten Eduard Lötfel.
Der Tag begann mit  einigen Anfangsschwier igkeiten, indem ein
Mitglied die Festkane und ein anderesdas M u ndstück vergesse n
hatte. Beim Ma.sch zum Bahnhof folgte insofern ein Miss-
geschick, als ein Spieläuftrag des Dir igenten zum Tei l falsch veF
standen wurde, so dass die Vereinshälfton vorn und hinten voF
übergehend verschiedene Märsche spielten. In Langenthal blieb
schliesslich auch noch der Ehrentrunk aüs. lJm so grossartiger
war der musikal ische Erfolg: l l .  Kat.  1.  Rang an zweiter St€l le mit
96 Punkten. ln Thun wurde die Gesel lschaft  von der Feldmusik
Strättligen empfangen und von hübschen Trachtenmädchen mit
einem Trunk beehrt.

1952 Oberländischer Musiktäg in Zweisimmen.
Gespiel twufdedasden Ort l ichkeitenangepassteWettstück "Ma
jestät der Berge'. Der Anlass verm;ttelte eane Vjelfalt bleibender
Eindrücke.

1953 Musiktag in Blumenstein.
1956 Oberländischer Musiktag in Inter laken-Unteßeen.

Fahrt  mit  dem Cardurch die blühende Naturbeiherr l ichem Früh-
lingswetter. Das vom Dirigenten Eduard Löffel einsludierte Welt-
stück (Don Pasquale" von Donizetti, bearbeitet von Stephan
Jägg:, gelang vorzüglich. Dor Berichterstatter stellte lakonisch
fest, dass es aus laulerAngst sogar mit dem Solo geklappt habe

1957 Musiktag in Höfen bei s lrömendem Regen vom Morgen bis am

1958 Oberländischer Musiktag in Spiez.
Herr l iche Fahd durch den Maimorgen und die erwachende Natur '

1960 Musiktag in Schwarzenegg.
Wiederum eindrückliche Carfahrt bei strchlendem wetter.
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1961 Musiktag in Strätt l igen.
DerVonrag "The Hafp ofWales" von G. Boldyn gelang einwand
frei .

1962 Die mit  dem "süssen" Empfangstrunk durch hübsche Ehren-
damen geschaffenen günstigen Voraussetzungen erwiesen sich
sowohlbeiden Vorlrägen, alsäuch im Bereich derVerpf legung als
ausserordentlich wirksam.

1963 Tei lnahme am kantonalen Musikfest in St.  Immer unter der Lei
tung des Dir igenten Eduard Löffel .  Start  in Thun bei Dauerregen.
In St.  lmmererJaubte dassich auf lockernde cewölk den oeordne
len wlarsch zu den zugewi.senen Bäumer. Das etwäs h"rLle
Wahlstück (Trauer- und Triumphsymphonie, von H. Berl ioz,
bearbeitet von Herrn Zurmühle, gelang ausgezeichnet. An der
Maßchmusikübung eziel te die Gesel lschafr mit  dem Werk "cre-
nadiere" von H. Honegger das Prädikat <vorzügl ich,.  Dagegen
trugen verschiedene Umstände däzu bei,  dass beim Stundenchor
nicht al les wunschgemäss klappte. Gesamtresultat  l l .Klasse,
2. Rang. um so besser funkt ionierte bei der Heimkehr der Emp-
fang. Das Restaruant *Zum Kreuz" warfest l ich geschmückt.  Der
Dir igent wurde begeistert  mit  Blumen bedacht.

I964 [4usiktag in Ober,angenegg.
1965 Kreismusiktag in Thierachern beistrahlendem Wetter und bester

St immung.
1966 KreismusiktagundUniformeinweihunginAl lmendingen.
1966 Elasmusiktreffen in Seft isen.
1967 Oberländischer Musiktag in Thun.

Die Gesel lschaft  nahm mit  60 Mann in neuer Uniform und unter
neuer Fahne daran tei l .  Der Marschmusikdemonstrat ion. die im
Bäl l iz durchgef ühnwurde, wohnten Tausende von Schaulusr igen
bei.  Der eigent l iche Festakr fand in der Kunsreisbahn statr .  Hier
e.hiel t  der Oberländische Musikverband. der nun 60 Sekl ionen
zähite,  erstmals eine Fahne. Diese ziert  eine Lyra auf gelbem
Grund als Symbol der Musik und der Adler als Wappenrier des
Berner Oberlandes.

1968 Tei lnahme am kantonalen Musikfest in Inter laken. Die Geset l
schaft  hatte unterder Leitung des Dir igenten Alfred Rol l idas "De-
l ische Tanzspiel"  von Franz Königshofer eingeübt.  Sie spiel te es
in der zweiten 51ärkeklasse mit vollem Erfolg, so dass die Musi-
kanten erleichten aufaheten. Doch ging dann bei der IMarsch-
musik nicht al les gänz nach Wunsch. Eesser gelang änschl ies
send der Stundenchor.  Bei der Rangverkündung belegte die
Musikgesel lschaft  Al lmendingen den 1. Rang, so dass sie,  mit
einem Goldlofbeergeschmückt,  glückl ich und stolz die Heimreise
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antreten konnte. In Al lmendingen wurde sie vom Männerchor
und Delegationen der übrigen Ortsvereine begeistert empfan-

sen.
1969 lv lusiktag in Amsoldingen
197O Musiklag des Kreises 3 in Fahrni
1971 Musiktag in Blumensiern-

Die Veranstal tung war in jeder Hinsicht ein Höhepunkt im veF
einsgeschehen.

1972 Krei ;musiktag in Höfen, ein gut orgsnisie(er,  musikäl isch und
kamersdschaftlich wertvoller Anlass

1973 Oberländischer lvlusiktag in Steffisburg Nach dem Wottlaut des
Kampfgerichtes setzte die Musikgesel lschaft  Al lmendingen m't
ihren g;diegenen Vorträgen einen würdigen Abschluss unterdie
veranstaltung.

1974 Mitwirkung am lOGJahr-Jubiläum der Musikgesellschaft Amsol
drngen.

'1975 Musiktag in Schwazenegg
1976 Musiktagin Düffenast DieGesel lschaftkonnteunterderLeitung

des Dirig;nten Walter Wenger mit dem lvlarsch "King Size' und
den erstmä ls vorgefü h rten Evolutionen besondere Erfolge verbu

1977 Musiktag des Kreises 3 in Heimberg
1978 Obefländischer Musiktag in Zweisimmen Tei lnahme an diesem

Festmit71 lv lusikanlen Dankdeskompromisslosen Einsatzesvon
Dirigent und Gesellschaft wurde ein erfreulich guter Expertenbe-
r ichr erkämpft

1979 Tei lnahmeam kantonalen Musikfest inOstermundigenunterder
Leitungdes Dir igentenWalterWenger '  Nach kuze'Vorberei tung
trat did Gesellschaft zum Vortrag des Selbstwahlstückes (Boyal

Processional" von John J MonisseYan Darauf folstealskrönen-
der Abschluss die lv larschmusikkonkurrenz bei der die Gesel l -
schaft  als einzige tei lnehmende Sekt ion Evolut ionen wagte Sie
durf te in der l l .  Klasse mit  dem erkämpften 5 Hang mehr als zu-
fr ieden sein. Bei der RÜckkehr erwartete sie ein ehrenvol ler Emp
fang durch die Dorfvereine

1980 Kreismusiktag in Thierachern
198O Verlreterder Feldmusik Strätt l igen, derStädtmusikThun und der

IMusikgesel lschaftAl lmendingen organisierten zu Ehren des kan-
tonälb;mischen M usikverba ndes, we lch er sein 75jähriges Beste-
hen teiern konnle, rn Thur Fine Matschmusikdemonsttar ion an
der 21 Gesel lschaf ien aus veßchiedenen Regionen des Kantons
tei lnahmen. Die Marschroute Bäl l iz Freienhofgasse-Obere
Hauptgasse Rathausplatzwar, l rotzdesunfreundl ichen W€tters
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beidseitig dicht mir beifallsfreudigem Publikum belegt. Der
grosse Zuschaueraufmarsch liess erkennen, dass gute Marsch,
musik noch immer breite Bevölkerungsschichten anzusprechen

1980 Als besondere Ehre durfre die Gesellschaftden Auftrag zur musi-
kalischen |\4itwirkung beim Fussball-WM-Ausscheidungsspiel
Schweiz- Norwegen im Stadion Wankdorfwerten. Dieser Einsatz
erforderte eine überäus gründliche Vo.bereitung, so dass er in
d;eser Hinsicht einem Musikfest gleichgestelk werdon darf. Dio
Gesellschaft gab vor dem Ländeßpiel auf dem Fussballfeld ein
Platzkonzert. Dessen Höhepunkt bildeten die Marschevolutio,
nen. Mit voller Konzentration und ohne Neruosität boten die Mu,
sikanten den l500OZuschauern und Zuhörern sowie dom betei-
ligten Fernsehen eine so ansprechende Rasenschau, dass leder
von ihnen noch heute €uf die gezeigte Leistung stolz sein darf.

lm Anschluss an das Ve?eichnis, das im Bereiche der regionalen Musik-
tageve.mutlich noch erweiten werden könnte, darfvielleicht damn erin-
nert werden, dass ein Musikfest nicht die Aufgabe hat. eine Gesellschaft
ins Rampenl ichl  zu stol len, oder sie mit  Gold zu belohnen. Diese sol l  mit
der Teilnahme lediglich aus dem engeren Wirkunsskreis heraustreten
und damit die kulturellen Grossaufgaben lösen helfen. Die Vorbereitung
des Stoffesfür Musikfeste sichert jhrzugleich den Aufstieg und Erfolg jn
den eisenen Reihen.
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Ausflüge und Reisen

Wenn im Verlauf des hundediährigen Bestehens der Musikgesel lschäft
Al lmendingen ein Diagraph al le Gemütsschwankungen säuberl ich aufge-
zeichnet hälte,  würde er vermutl ich zwei Kuruenl inien gezogen haben
Iü i t  der einen wären die Musikerfolge an Festanlässen, mit  derandern al le
übrigen Höhepunkte der Gesel lschaft  regiskiert  worden. Die beiden Li-
nien würden sich heute zu einem recht interessanten Bi ld fügen Bald
wären die Ausschläge paral lel  und gleichgerichtet,  bald aber auch ver-
schieden und einseit ig.  Ubereinst immungen könnten sich ergeben ha
ben, wenn die Gesel lschaft  erfolggekrönt von einem Musikfesl  zurück-
kehrte. Dann nämlich hälte der Di6graph sowohi die Linie des musikal i -

Aus üse nit den Pferdefuhtwerk
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schen Erfolges, als auch diejenige der St immung und Begeisterung in der
Gesel lschäft  zu Höchstpunkten geführl  Einsehige Bewegungen zugun-
sten der Fröhl ichkeit  hätten sich dagegen beiden Reisen und Ausf lügen
ergeben.
Von gfösseren Reisen oder Ausf lügen ist  in den Auizeichnungen der er-
sten Jahre des Vereinslebens al lerdings noch nicht die Rede Offenbar
l iessen die f lnanziel len Verhältnisse solche Unternehmen gar nichl  2u
Dagegen wussten die Gründer in derWeise das Gute mit  dem Nützl ichen
zu ve.binden, dass sie ihre Marschübungen mit  Vorl iebe in die Nachbar
dörfer ausdehnten. So wird in den Protokol len des Jahres 1884 von aus
märschen auf die Steghal len und nach der Glütsch berichtel  Dem Wort '
laut der Aufzeichnungen kann entnommen werden, dass die Musikanlen
die Häden der fv larschmusik mirfröh{ ichen Stunden auszugleichen wuss_

Ein Unternehmen mit grösserem Aktionsradius wägte die Gesellschaft
am 4. lvlai 1890. Sie marschierte zu Fuss über Hilterfingen, oberhofen,
Gunten und lv ler l igen, um anschl iessend von Beatenbucht aus mit  dem
Schif f  näch Thun zurückzukehren. Wir versuchen uns unwil lkür l ich die
örtlichkeiten von da ma ls vozustellen. Zwisch en den schmucken Dörfern
des rechten Seeufers, die sich heuie nahtlos zusammenfügen, beleblen
zu jener Zeit noch überall grüne Rebberge das Landschaftsbild
Am 7. August 1892 wurde ein ähnl icher Ausmarsch bis nach Inter laken
ausgedehnt. Dann nötigten die Verhältnisse ofienbär zu einer Ver

In jenen Jähren setzte explosionsartig die Entwicklung der Aulomobil-
lechnik ein. Die Behörden versuchten das neue Fahrzeug sinnvol l  in den
bisher vom Pferd beherrschaen Strassenverkehr einzuordnen. Mit  dieser
Zielsetzung legte die Berner Regierung f  ür die Thunerseeregion folgencle
Bestimmungen fest:

Rechtsufrige Seestrasse: lm Gelände 20 km, Ortsverkehr 10km. Erlass
eines Sonntagsfährverbotes fÜr die Zeit  von morgens 10 Uhr bis abends
5  U h r .

Linksufligo Soestrasse: lm Gelände 25 km, in den Ortschaften eben
falls 10 km (ohne Sonntagsfahrverbot).
Eingerichtete Kontrollstellen sorgten däfür, dass den Beslimmungen
nachgelebt wurde.

Die N4usikgesellschaft Allmendingen ständ dem Automobil vorerd skep-
t isch gegenüber.  Sie organisiede auf ieden Fäl lam lS Augusr 1895einen
Ausflug nach Lauterbrunnen und Mürren mit dem Pferdefuhrwerk Wir
gedenken heute nicht ohne ein aufsteigendes Gefühi der Wehmui eines
solchen Unte.nehmens. Es ist  uns sogar,  als hörten wir  die eisenbeschla
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genen Räderder Leite.wagen überdieschmäle Naturstrasse holpern Die
damals dominierende bäuerliche Bevölkeruns löste ihre Aufgaben noch
weitgehend ohne mechanische Hilfsmittel An den Hängen schwangen
kräftige Burschen ihre Sensen. Das Getreidewurde, wenn es in flacheren
Gegenden solches gab, zum Tei lsogar noch mit  der Sichel geschnit len-
Von Pferden oder Kühen gezogene Pf lüge legten gemächl ich die schnuF
geraden, glänzonden Furchen. In der Luft lag der Duft frischen Grases
und gepf lüglen Ackerbodens.
Per Pferdefuhrwerk wurde sogar, wie an anderer Stelle berichtetwerden
konnte. am 5- Juni 1898 das oberländische Bezirksmusikfest in Frut;gen
besucht.  Während aüf der Hinfährt  musikal ische Einlagen und Scheze
oder den Passanten (besonders weiblichen Geschlechts) zugerufene
Grüsse die ausgezeichnete St immung verr ieten, l iess bei der Rückkehr
ein einsetzenderheft iger Regen die Nachteile der gewählten Transportart

Trotz diese. Erfahrung machte die Gesellschaft am 1. August 1899 nach
einem fröhl ichen Marsch ins Gürbental ,  bei  der Heimkehr neuerdings
vom Pferdefuhlwerk Gebrauch
Am 28. Jul i  19Ol unternahm die Gesel lschäft  einen Ausf lus perSchif f  und
Bahn näch lv leir ingen und anschl iessend zurAareschlucht Dievon strah-
lendem Wetter begünstigte nächste Reise führte am 14 Juni 1906 über
den Brünig nach Luzern.

Inzwischen hatte sich die Finanzlage der Gesellschaft offenbar konsoli-
diert .  Diesewagte am 13. und 14. Jul i  1912 erstmalsein zweitägiges Reise-
unternehmen, das nach einereindrückl ichen Fahrt  überZweisimmen und
Ivlontreuxan die Gestade des Genfersees fühne Sie steuerte ausserdem
pro Mitgl ied Fr.25. än die Kosten bei.
Am 2. Januar 1914 fand eine Schlittenfahft nach Talgut-Kirchdorf statt,
bei der es, nach den Feststellungen des damaligen Sekretärs, sehr lustig
und f idel  zugegangen sein sol l .
Weniger begeisien läutete sein Urteil Über den nach Aeschi führenden
Ausflug des nächsten Jahres. Er bezeichnete diesen als anstrengenden
und ermüdenden Marsch.
Mii  einer Betei l igung von 36 Personen reiste die Gesel lschaft  am l0 Jul i
1920 bei idealsten Wetterbedingungen nach Meifangen, zum Grimsel
hospiz und über Gletsch nach Brig-
Eher mittelmässig waren in dieser Beziehung die Voraussetzungen, alssie
am 21. August 1921 nach Kandersteg fuhr und zum Oeschinensee wan-
derte. Das zweifelhafte Wettef vermochte aber die Stimmung der [4usi_
kanren in keiner Weise zu beeinlrächt igen
Eine reiche Fülle unverwischbafer EindrÜcke vermittehe am 19. und
20- August 1922 eine Reise nach Basel Die Gesellschafl wurde am Ziel
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von einer Delegation der Arbeiterm usik empfangen und durch diese mit
den Sehenswürdigkeiten der alten Rheinstadt vertraut gemacht.
Sozusagen ein Kontrastunternehmen bildete im nächsten Jahr ein Berg-
susf lug auf die Schynige Plai te.  Der Himmel war strahlend blau und die
Stimmung ebenso ungetrübt,  so dass es wiederum "kreuzf idel ,  zuging.
Unter ähnlichen Voraussetzungen konnte äm 28- J uli 1926 eine Carfahrl
über Guggisberg und Pläffeyen ,um Schwarzsee ausgeführt werden.
Ü ber eine etwas mangelhafte Beleilig un g be klagte sich d er Berichte rstat-
ter im zusammenhang mitderReisevom 3 und 4 August 1929,die über
Kandersteg, Brig und Glelsch nsch Andermatt führte. Am zweiten Tag
ging die Wei lereise durch die Schöl lenen nach Flüelen und Luzern.
Am 4. und 5. Ausust 1934 befand sich die Musikgesel lschaft  Al lmendin-
gen neuerdings auf einer Reise zum Genfersee. Wie im Jahre 1912 war
dieser nach kurzweiliger Fah( über Zweisimmen erreicht worden Die
Strecke Lausanne-Genf wurde bei hohem Wellengäng und slarkem Re-
gen im Schiff zurückgelegt. Einer ausgiebigen Stadtbesichtigung folgte
andern Tags die Rückreise über Yvordon und Neuenburg.
Nach diesen Unternehmen zwangen Krisen- und Kriegsjähre die Gesell
schaft im Sektor der Reisen zur Zurückhaltung. Sie musste sich auf Aus-
flüge an die nähere Umgebung beschränken. Nach fast zeh njä h riger Ab-
st:nenz kam das Reisebedüdnis mit  doppelter Intensitätzum Du.chbruch.
Die lv lusikgesel lschaft  Al lmendingen folste am 23./24./25 Mai 1953
€iner Einladung der Musikgesel lschaft  Essl ingen am Neckar in Deutsch-
land. Sie reiste mit zwei Cars über Basel nach der Stadt Freiburg Diese
wies noch eindrückliche Spuren des unseligen Zweiten Weltkrieges auf.
In Essl ingen wurde die Gesel lschaft  vom dort igen Musikverein und einer
r iesigen Menschenmenge empfangen. Auf dem Rathäusplatz erhiel l  das
Treffen mit der Intonierung beider Nalionalhymnen, dem Hissen derVer-
einsfahnen und einer hezlichen Begrüssung durch Vetreter der Sladt-
verwaltung einen überaus feierlichen Rahmen. Am Abend fand im slädta-
schen Saalbau ein Konzert statt, das über 8OO beafallsfreudige Zuhörer
anlockte. Das offizielle Programm wurde durch ein gemütliches Beisam_
mensein abgelöst. Am zweiten Tag beschränkte sich das musikalische
Programm auf je ein Konzen beim Spital  und im Stadtpark. Der Nachmit-
tag diente einem Ausf lug nach Stuttgan, der im Hinbl ick auf dje Spuren
des Krieges nachdenklich stimmte. Den Abend verbrachte die Gesell
schaft wisderum im Kreise der Gastgeber. Der letzte Tag brachte einen
bewegten Abschied, denn jeder hatte inzwischen seine Freunde gefun-
den. Mit  dem Besuch des Rheinful les und des Flughafens Kloten fand die
Deutschlandreise auf Schweizerboden ihren würdigen Abschluss.
Schon am 27. Juni 1953 beehne der deutsche Verein Allmendingen mit
seinem Gegenbesuch. Den Höhepunkt dieses Treffens bildete am Abend
ein grosses Konzen im Hotel Sädel, an dem sich die Musikgesellschaft
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Essl ingen, der Zirherklub Thun, der Jodlerklub Gwatt  und die Musik-
gesellschaft Allmendingen beteiligten. Am Sonntag bot eine Seefahrt
Geiegenheh, den deutschen Gästen die Schönheit  der engeren Heimat
vor Augen zu führen. Ein Ständchen auf dem Schulhausplatz und ab-
wechslunssweise dargebotene Marschmusik bildelen den Ube.gang zu
einem kameradschaftlichen Beisammensein. Die Gemeinschaftskon'
zene, die in relätiv kuzem Zeitabstand dem Zweiten Weltkr;eg folglen,
schienen irgendwie den Wil len zur Völkerverständigung auszudrücken.
ln ihrsm Rahmen entfahete die Musik über die Grenzen hinaus ihre ver
bindende Kraf l .
Am 12.Juni1955fandeine Reise ins Blaue statt .  deren Ziel  nur zwei Tei l '
nehmern bekannt war. Bequeme Cars brachten die erwanungsfrohe
Gesellschaft nach lnterlaken-Ost. Von dort bis Alpnachstad diente die
8rünigbahn als Transportmit tel .  Die von vercchiedenen Tei lnehmern
geäusserte Vermutung, dass der P;latus bestiegen werde, erwiessich als
voreilig. Es folgte vielmehr eine Fahn per Schiff zur Station Bürgenstock.
Hier botdie Gesel lschaft  ein kleines Konzertdar.  Dann erwaftetesie inso
fern eine angenehme Uberraschung, als der Handharmonikaklub Berger
ausThun die Eankettmusik bestr i r t .  Schon bald erhiek die St immung aus
den beiden befreundelen Lasern ih re befruchtenden lmpulse. Dem Essen
folgte ein Verdauungsmarsch dem Felsenweg 6nllang, der eine impo
sante Sichl aut den VieMaldstättersee bot. Die Bückreise erfolgte über

Wiederum eine Fahrt  ins Blaue war für den 23. Juni 1957 geplant.  Doch
hatten die Organisatoren diesmal nicht mit den Tücken des Wetters ge'
rechnet. Es regnete bereits boi der Besammlung im Schulhausareal. Als
die Gesel lschaft  späterüber Bern, Biel ,  St-Blaise und La Coudre den Chau
mont erreichte schien zwarfür Augenbl icke die Sonne. Doch dann hül l te
sach der Berg in schwe.en grauen Nebel. Um so besser halten die Musi
kanten Zeir .  s ich dem Essen und al ler lei  Kunwei lzu widmen. 8ei der Ab'
fährt  l iessderChaumont nochmalsverf  ührer isch seinen Nebelmanlel  von
den Schultern gleiten. In Neuenburg herrschte sogar recht angenehmes
Wetter, so dassam See ein Sländchen dargeboten werden konnte. Doch
schon im Broyekanal setzte ein Dauerregen ein, der den Musikanten bis
zum Murtenseetreu blieb. lm HotelSchiff erwanete die Gesellschaft ein
Zvieri. Da esaufdem Wegzu dieserGäslstätte unausgesetzt regnete, mag
ein Wortspiel d6s Berichteßtatters verständlich sein. Er schrieb: .Wir
fuhren im Schiff vom Schiff zum ,Schiff,,. Der Stossseufzer deutet aber
auch an, dassdie Gesellschait ihre gute Stimmung von keinem Wetteniel

Als wunderschönen Tag, der unvergesslich bleiben wird, bezeichnete der
Protokollführer den Ausflug vom 28. JLrni 1959 nach lseltwald. Er führte



mit der "Beatus, nach Inter laken, mi l  der (Lötschberg'  ans Reiseziel
und schliesslich mit der !Rothom, nach Brienz. Die Rückreise erfolgte
mil  der Brünigbahn und der SBB.
Am 20. August 1961 unternahm die Gesellschaft einen Ausflug ins Grey
ozerland, den ein Abstecher zum Guggershörnli auflockene. Witterung
und St immung waren ausgezeichnet.  Nur die Suppe beim Mit tagessen
liess offenbar zu wünschen übrig. Der Berichterstatier verglich sie in
Farbe und Geschmack mit mehrfach gebrauchtem Abwaschwasser.
Nach mehrjähr igem Unrerbruch galtam 3. September 1967eine Gesel l
schaftsreisedem Ferien pa.ädies Säas Fee. Am Zielkonnten sich die Musi-
kanten einem Berggang perGondelbahn, der Dorfbesicht igung oderdem
Genuss des herrlichen Weines widmen. Sie fänden aber anschliessend
noch Zeit. auf verschiedenen Plätzen ihr musikalisches Können unter

Zwei Jahre später reiste die Gesellschaft über Konolfinsen, Luzern und
Arth-Goldau auf die Rigi .Zeitwei l ig verdunkeltesich dor Himmel,sodass
mit einsetzendem Regen gerechnet werden musste. Bei der Fahn zum
Gipfel  umgab jedoch die Musikanten plötzl ich lachender Sonnonschein.
Eine kurze Fusswanderung brachte sie auf den Rigikulm und in den
Cenuss einer Rundsicht in die Eergwelt von einzigartiger Schönheit. Die-
serwar so überwältigend, dass der auf dem Vierwaldstättersee liegende
Nebol kaum beachlet wurde. Auf der Rückfahn zog sich auch dieser zu,
rück, so dass die Gesellschaft äuf dem Schiff begeistert und zur Freude
der Mi l fahrereinige Märsche erkl ingen l iess. Am 28. Juni l9T0folgte eine
Reise perCar ins Lauterbrunnental ,  nach Stechelberg und mit  der Schi l t
hornbahn nach Mürren. Gegen Mit tag begann esausdent iefhängenden
Wolken zu regnen. Das Nasswarsoausgiebis,  dasswederan ein Ortskon,
zert noch an einen Bummel bis zur Winteregg gedacht werden konnte.
Das Wetter begann sich erst auf der Rückfahrt etwas zu bessern. lmmeF
hin wurde däs gestörte Reiseprogramm dadurch aufgewertet, dass sich
die Gesellschaft überaschenderweise am traditionellen Sommern6cht-
fest der Musikgesellschaft Spiez beteiligen konnte und dabeieinen recht
unterhaltsämen Abend verlebte-
Am 5. und 6. Juni 1971 gait  eine Reise der Musikgesel lschaft  Al lmendin-
gen dem Bündnerland. Sie erreichte über Brig und den Oberalppass das
Reiseziel  Bothenbrunnen. Die Dorfmusik begrüsste sie am Bahnhol mit
schneidigen Märschen. Anschliessend zogen die beiden Vereine auf der
schmalen Strasse durch dasschmocke Dorf. wobeiauch die Tambouren
gebührend zum Zuge kamen. Ein grosses Unterhaltungskonzert, das
begeisterten Beifal l fand. bi ldete den Höhepunktder Reise. Dem musika
lischen Teil folgte ein unbeschwertes kameradschaftliches Beisammen-
sein. Di€ Bündner Freunde erwiesen sich als überausgesel l igefrohmütige
Gastgeber.
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Obschon das gedrängle Tät iskei tsprogramm kaum mehr f re ie Daten
al fw es,  gelangesderGesel lscha{ t fürd ieZe tvom lS und 19 September
1976 w eder e ine Auslandreise,u orsanis ieren.  Sie führ te näch Auggen In
Deutschland und anr  fo lgenden Tag nach St  Hippolyte im Elsass.  D e
mustergül t ig  vorbere tete Reise vermi t tehe unbeschwerte Stunden und
e ne Vie l fa l t  unvergess cher  E ndrücke
Am2 unci  3 September 1978 sab d ie Gesel lschaf t  e iner  Eln ladung der
Schutzenkompan e Bozen Folge,  welche hre Fahnenweihe fe ief te Sie
ere;chte das Reisez e lm t  etwelcher  Verspätung per  Bahn Auf  dem Fest
p larz unterh ie t  s ie das zahl re ch aufmarschier te Pub ikum bei  brÜtender
H tze mi t  e inem Konzer l .  D e hohe Ternperatur  l rug vermut l ich dazu bei ,
dass d le anschl iessend fo senden f re ien Stunden recht  ausgiebig genos
sen wLrrden Damit  aber  waren,  wie dem Jahresber icht  des Präs denten
zu entnehmen s l .  be m Ouaf t  erbezug e in ige Schwier igkei ten verbun
den.  Der Jre ie Sonntagmorgen wurde je nach Lust  und Sl immung zu
einem Ausf lug n d e Umgebung,  zur  Stadtbesicht igung oder zu geruhsa_
merErholungausgenÜtz l .Auf  derspäler fo lgenden Heimiahf t  verr ie td ie
spontane musikal ische Begsämkei t  d ie ausgezeichnete GemÜlsver ias '

Expa Lausanne 1964
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Die letzte Reise des ersten Jahrhunderts führte die Musikgesellschaft
Allmendingen am 13. und 14. September 1980 ins Fürstentum Liechten-
stein. Der strömende Regen bei der Abfahrt mit den Cars ve.mochte die
gule Stimmung wenig zu beeinträchtigen. Nach einerinteressanten Fahrt
durch das schöne Toggenburg traf die Gesellschaft am Nachmittag bei
Sonnenschein inVaduzein,wosievis-ä-visvom Rathsusderfrsundl ichen
Bevölkerung mit einem Plai2konzert ihren musikalischen Gruss entbot-
Dieser liess aber auch noch genügend Zeit zur Besichtigung des Städt-
chens und sogar zum Kosten des einheimischen Weines.
Am späteren Nachmittag erreichten die Musikanten mit klingendem
Spieldas Reiseziel  Malbun. DieAbendstunden dienten der Pf lege musik-
verbundener Kameradschäft. Am Sonntagmorgen verabschiedete sich
die Musikgesellschaft mit einem Frühschoppenkonzert, um änschlies-
send die Reise nach Feldkirch fortzusetzen und in der Schattenburg das
Mittagecsen einzunehmen. Dänn aber setzten sich die Cars schon bald
mit Kurs Allmendingen zur Rückreise in Bewegung.
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Dirigenten

Meyet Jakob. 1881 l89l

t895 1911

w
Löffel Edua.d, 1928 1963

w
Wenget Waltet, se;t 1974

Meyet Enst, 1917-1927

Ro i Alfred, 1963-1973

66

Meyet Adoff, 1912-1916



M itgliederverzeichnisse

Präsidenlen

1881-188S
1890
1891
1892-1894
1895-1897
1898
1899
1900
1901
1902-r904
1905 1906
1907
1908-1909
1 9 1 0
1 9 1 1
1912
1 9 1 3 - 1 9 1 4

1. Sekretär
2. Sekretär
1. Kassier
2. Kassier
Uniformenverwalter
Musikkommissionspräsident
Beisitzer der Passiven

Musikkommission

Direktion

lnstrumentenverwalter
Mitgl ieder

Baumann Fr iedr ich
Feller Christian

Fel ler  Chr is t ian

Fel ler  Chr is t ian

Stauffenegger Wilh

1915-1916 Fahrni  Fr i tz'1917 Feller E.nst
1918-192O Kohler Siegfr ied
1921-1923 Bieder Gott l ieb
1924 Feller Ernst
1925-1942 Feller Gottfried
1943-1947 Gugger Otto
1948-1953 Feller Fritz
19*1956 Stucki  Ernst
1957-1959 Gfel ler Walter
1960 Wyss Alfred
1961 Fel ler Wil ly
1962-1966 Slucki  Hans
1967-1973 lsenschmid Manin
1974-1977 Ruchti Arthur
1978 Marti Fritz

Grossmann Hans
Flückiger Beat

Siegenthaler Alfred

LÜthi orto

Stucki  Hans
von Gunten Erich
Dierrich Margrir
Siegenthaler Andreas
Witschi Daniel
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Ehr€npräsident

Fähnriche

1912

1921-1938
1939 1961

ScheideggerFriiz 1962-1911
Schneider Waher 1978-

Ehrcnmilgliedel

Baumann Ernst
Beyeler Heinz'
BruniAlbert
Eggenberg Ernst
Fankhäuser Johann

Fel ler Christ ian'

Fel lerschi l t  Hans
Feller-Sollberger Hans-

Gfel ler Hans
Hirt Erwin

Känel Hans-Rudolf
Kohler Hans

Mani Fritz

Aktivmitglieder

Scheidegger Rudolf'
Schweizer Hans
Siegenthaler Alfred'
Streit Arnold
Slucki Ernst
Stucki Hans
Stuck; Hans-
Thönen Jakob

Zaugg Hans
Zingg Ernst
Zürcher Fritz

' Akriv-Ehrenmitglieder

1951
1981
1958
1977
1958
1965
1952
1943
1955
1957
1970
1969
191'1
1912
1 9 5 i
1577
1977't977

r946
1977
r960

1953
1950
1979
1940
1941
r938
1966
1934
1966
1969
1961
1975
1965
1955
1965
1917
1941
1938

Augsburger
Bärtlome

Beyeler
Bickel
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Toni

Heinz'

Klarinette

Klar inet te

1980
1979
1976
1 9 6 1
1980



Buni
Dietr ich
Egger
Egger
Egloff
Egloff

Flückiger

Gfel ler
Gfel ler
Gisel
Gisei
Graf

von Gunten
Gurtner
Hauri
Heiniger
Heinager
Huber

Kämpf
Krebs
Künstle

Linder
Lüthi
LÜthi

Niederberger

Barbara
Margri t
Beat

Barbara

Susanne
Chrisi ian'
Hans-

Beat
Barbara
Hansjürg
Stefan
Eduardo

Brigi t

Erich

Bruno
Corinne

Daniel

Kari

Ulr ich

Christ ine

Uel i
Hansjürs
Christ ina
Niklaus

Flöte

Bass'Klarinette

Klar inette

Klär inetre
Klarinette

Kesselpauken-Lyrc

Bariton
Klarinette

Es-Althorn

Es-Bass

Bariton

Klarinette
Flöte
Klarinette
Flöte
B-Bass

Klarinette
Bari ton-Saxophon

't977

1978
1917
1979
1980

1 9 3 3
1940
1977
1972
1971

1 9 8 1
1980
1980
1574

1976
1971
1911
1979
1979
1980
1981
1980
1976
1970

1966
1963
1977
1978

1980
1969
1966
1919
1980
1981
1979
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Perroud Andr6
Pfister Markus
Ramseier Fritz
Rindl isbacher Bruno
Ruchti Arthur
Scheidegger Rudolf'
Schmied Beat
Schmocker Manuela
Schneider Waher
Schneiter Kurt
Sieber Peter
Siegenthaler Alfred'
Siegenthaler Andreas
Siegenthaler Hansjürg
Stucki Hans'
Stucki Rudolf
Stucki Urs
Tettü Urs
Wälchl i  Monique
Wahher Hans
Wenger Karin
Wenger Si lv ia
Wenger Waltea
Wenger Willy'
Wiedmer Monika
Witschi Daniel
wüthrich Peter
Za"gS Fred
Zurbuchen Marianne
Zürchet Beal

' Aktiv-Ehrenmitglied
K Kandida:

Grosse Trommel

Klaf inet te
Fähnr ich

B-Bass

Klar inet te
Alt-Saxophon
Klar inet le

Direkt ion

Klar inet te
B-Bass

r980
1980
1975
1964
1959
1979
1980
1970

1978
1 9 6 1
1968
1977
1 9 5 1
1979

1981
K

1968

1979
1955
1345

1962
1981't977

't972
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lch hatt' einen Kameraden

Wer d ie Akten e ines Vereins studieren dar f ,  der  äuf  se in hundert jähr iges
Bestehen zurückbl ickt .  fühl t  s ich schon bald in  e igenar l iger  Weise mi i
dessen Mi lg i iedern verbunden.  Er  f reul  s ich über ihren Bei l r i t t .  n imml
Ante i  an ihrer  Akt iv i tä t  und bedauef t  den v ie l le icht  späler  f re iwi l l ig .  ä l
tershalberoderaus anderen zwingenden Gründen notwendig werdenden
Austr i t t .  S ind in  den ahen Protokol len ihre Namen erwähnt ,  so is t  es ihm,
er  begegne a l ten Bekannten,  deren Ausseres e.  zwar n icht  kennt ,  d ie ihm
aber t rotzdem in ihrem Wesen ver t raut  s ind Und er  is t  nachhahig beein
druckt ,  wenn uneNartet  ihr  Hinschied zu beklägen is t
Noch v ie l  erschüt ternder und schmeft l icher  aber ,  a is  Todesfä l le  beim
Durchblät tern a l ter  Vereinsakten berühren können.  t rafen d iese wohl
immef w eder d ie IVl i tg l ieder  selbs l  lhnen l iess der  Tod den Platz e ines
Kameraden leerwerden.  mi t  dem s ie v ie l le icht  während Jahren musiz ier t
und Freude und Leid geie ih hal1en.  So zwang er  s ie von den Pionieren
Abschied zu nehmen.  denen s ie d le Exis tenz der  Gesel lschaf t  verdanklen.
Er  l iess Dir igenten den Takistock für immerweglegen,  d ies ie von Erfo lg zu
Erfo lg geführ t  hat ten.  Und er  r ie f  im Laufe der  Zei t  zahl re iche grosse Per.
sönl ichkei ten aus hren Reihen,  d ie ;n sorgenüberschat ieten Stunden
einst  verständen,  im r icht igen Augenblck mi t  Takt  und Feingefühl  das
Richr ise zu tun.  Der Tod entr iss ihnen l iebe Kameraden,  d ie durch ihr
menschl iches Wesen,  ihr  ausgegl ichenes Verhal ten,  ihre Gesel l igkeh
oder auch ihr  musikal isches Können geschätzt  worden waren Und es
waren deren v ie le.  d ie er  im Lauf  derJahre abberufen haf te.  Der Tod,  der
durch seine Untassl ichkei t  erschüt ter t  und beeindruckl ,  l iess unaufhal t -
sam Generat ionen s ich ablösen und ihr  wi rken zur  Er innefung werden.
Die Erkenntn is .  dass der  Tod wie d ie Geburt  zum menschl ichen Leben
gehört ,  vermäg däs Leid beim Ver ust  e ines Angehör igen Freundes oder
Kameraden wenis zu l indern.  Darum werden beim Rückb ick äuf  vergan-
gene Zei t  in  den Mi tg l iedern wohl  auch Gedanken der  Trauer geweckt ,
wenn s ie s ich st i l l  und ernsr  der  verstorbenen Kameraden und Gönner
er innern.  Doch haben s ie auch a l len Grund.  s ich über däs Lebenswerk der
Verstorbenen zu f reuen.  Sie dür fen ihnen dafür  dankbarsein,  dass s ie mi t
ihrem 8emühen das kostbare Kui turgut  der  Musik pf legen,  mehren und
der Nächwel t  erhal len hel fen.
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Marschmusik

Der Tag versinkt nach arbeitsschwerem Gang;
Musik etulingt im Dorfe, rein und klar.
Es nähert sich dem Strassenzug entlang
gesc h lossen ei n e M u s i ka nte n s char.

Schon öffnen sich die Fenster überall
und fröhliche Gesichter sind zu sehen.
Es zwingt der Hömer und Trompeten Schall
wohl viele unbewusst im Takt zu gehn.

Was eben noch in grauem Schatten lag,
erscheint aufeinmal hell und unbeschwert,
als hätte morgenfrisch ein neuer Tag
die Strasse und das ganze Dorf verklärt.

Die Musikanten leben nur dem Spiel,
sie kümmern sich um dessen Wirkung nicht.
Es ist als ob sie ein gestecktes Ziel
zum frischen Einsatz dränge und zur Pflicht.

Im gleichen Schritt und Tritt marschieren sie,
der Fahne folgend, die im Winde weht,
als {este Einheit, die aus Harmonie
von Tönen und Bewegung nur besteht.
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Gerundet ist der Instrumente Ton,
die Stimmen fügen sich zum Einheitsguss
und Härten oder Spuren nur davon
sind ausgeglichen im Zusammenschluss.

Sie pflegen wie auf inneren Befehl,
der weder Zeit noch Einsatzleistung misst,
mit ihrem Musiziercn ein Juwel.
das unvergänglich und auch kostbar ist.

Der Maßch verklingt, es schlägt die Trommel nur,
doch jeder Hörer auf der Strasse spürt,
dass, trotz dem Ungeist in der Welt, die Spur
der Musikanten in die Zukunft führt.
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Elektronik  und Compuier .  Dass d ie Musikgesel lschaf t  A l lmendinsen im
Sog dieser  €senden Enlwick lung verstanden hät ,  ihre ldeale hochzuhal '
ten und s ich im Dienste der  Musik von Slufe zu Srufe zu arbej ten,  g ibt
bei rn Sl ick in  d ieZukunf t  Grund zurZuvers icht .  Die Gesel lschai twi rd nach
ihren b isher igen Leistungen und Erfo lgen auch in der  Lase sei ,  d ie Pro,
b leme des zwei len Jahrhunderts  ihrer  Exis tenz zu meistern.  Sie ver tügl
nun längst  über  d ie Eckpfe i ler  er fahfener und bewährter  Mi tg l ieder ,  d ie
mi t  ihrem Einf luss,  ihren Ratschlägen,  Aufmunterungen und gelegent l ich
auch Ermahnungen s ich entgegensle l lende Schwier igkei ten überwinden
hel fen.  Die sule Kameradschaf l ,  d ie b isherein entscheldendes Grundele-
mentwar,  wi rd äuch künf t ig  dasVereins leben best immen. Dazu b le ib i  d ie
Liebe zur  Musik e ine unveßiegi iche Kraf tquel le .  Und schl iess l ich dar f
auch d ie Tradi t ion der  Gesel lschäf t ,  in  der  moral ische Verpf l ichtung und
Veranlwortungsgef  ühl  veranker t  s ind,  a ls  günsl igeVoraussetzung gewe.

Al l  d iese Gegebenhei ten lassen auf  e ine g iück l iche und er fo lsre iche Zu-
kunf t  hof fen Trotz d ieser  günst isen Prosnose aber wäre wohl  e in Aus-
ruhen auf  den Lorbeeren fehi  am Pla ize.  Das zwe; te Jahrhundef t  wi rd
neue und zusälz l iche Aufgaben ste l len.  Die Musjk muss,  wenn s ie s ich in
der  gegenwär l  gen Zei t  des Er fo lss und Leis lungsdenkens,  der  Ju,
gendkräwal le,  Gewakt€ten und kr ieger ischen Auseinändersetzungen
behaupten wi l l ,  ihre ganze Kraf t  enl fa l ten.  Noch n ie wohl  kam ihrerZie l
setzung und Aufgabe,  aufzuhei tem, Freude zu berei ten,  zu hel fen und zu
dienen e ine so grosse Bedeutung ru,  wie gerade heute.  Darum wünscht
der  Ver fasser  d ieser  Schr i f t  der  Musikgesel lschaf i  A l lmendingen zunr
Ubert r i t t  ins zwei te Jahrhundert  ihrer  Exis tenz und Tät iokei t  e in Höchsi
mass an Durchhäkewi l le ,  Edolg und Glück.
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Schlusswort

Die Musikgesellschaft Allmendingen darf das hundertjährige Bestehen
feiern. lhre Vereinsgeschichte schliesst eine reiche Vielfalt eigensn Erle-
bens ein. Sie füllt gleichzeitig aberauch in eine Zeit g rösster tech nischer
und wissenschaftlicher Fortschritte. Es gibt kein anderes Jahrhundert,
dasin den Lebensverhältnissen von Anfäng und Ende d€rart umfassende
Unterschiede autweisen würde. Autos und Flugzeuge existiert€n zurZeit
der Grü ndu ng erst in der Phantasie ein iger Konstrukteu re. Das D u nkel der
Nacht wurde noch notdürfiig mit der Petrollampe €rhelh- Heute, nach
hunden Jähren, sind alle diese Errungenschaften längst zur Selbstver-
ständlichkeit gewofden. Wir stehen im Zeitalter von Raumfahrt, Atom,

In Maßchfotmation zum Statt ins zweite Jahrhunded bereit
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